se. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N 232. 


Dienſtag den 5. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. | 


Expedition Thorn, 


Wien, ſowie von allen andern 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Oktober 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Oktober, 

November und Dezember koſtet 

die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten 

Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 

durch die Poſt bezogen 1 Mark 50 Pf., frei 

ins Haus 2 Mark. Abonnements nehmen 

an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Katharinenſtraße 1, 


Miniſterkriſis in Athen. 


Die griechiſche Deputirtenkammer hat ihre 
Tagung mit einem Mißtrauensvotum gegen 
das Miniſterium Ralli begonnen, worauf 
dieſes ſeine Entlaſſung genommen hat. Das 
Verhalten der Kammer iſt ein Akt der Un⸗ 
gerechtigkeit und politiſchen Unverſtandes. 

Ralli war zu Beginn des griechiſch⸗ 
türkiſchen Krieges Abgeordneter der äußer⸗ 
ſten Linken von ſtark demokratiſcher Färbung 
und führte eine lebhafte Oppoſition gegen 
das Miniſterium Delyannis, das dem leicht⸗ 
fertigſten Chauvinismus und verwegenſter 
Großſprecherei dienſtbar war. Nach dem 
Zuſammenbruch des griechiſchen Heeres bei 
Lariſſa drängte der König den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Delyannis mühſam dazu, abzutreten, 


obgleich ſeine Partei noch immer die Mehr⸗ 


heit in der Kammer beſaß, und Ralli ließ 
ſich bereit finden, ein neues Miniſterium zu 
bilden, das allen Parteiſtreit ruhen laſſen 
und ſich nur der Aufgabe widmen ſollte, zu 
retten, was noch zu retten war. Nach der 
Niederlage bei Pharſala blieb keine Wahl 
mehr; die Großmächte mußten bedingungslos 
um Friedensvermittelung angerufen werden. 
Nachdem die Friedenspräliminarien endlich 
in Konſtantinopel feſtgeſtellt waren, hat zwar 
auch das Miniſterium Ralli wegen der Höhe 
der Kriegskoſten und namentlich wegen der 
von den Mächten beſchloſſenen Einſetzung 
einer Finanzkontrole es mit allen möglichen 
Klagen und Drohungen verſucht, es ſchließ⸗ 
lich aber doch dabei bewenden laſſen müſſen, 
daß Regierung und Deputirtenkammer in 
Athen in die Friedenspräliminarien nichts 
mehr darein zu reden und nur bei Ausführung 
derſelben mitzuwirken haben. 


In dieſem Sinne ſprach Ralli auch in 
der Deputirtenkammer, von der er ein Ver⸗ 
trauensvotum verlangte. In der Kammer 
ſiegten jedoch die Hetzer von der Partei 


Delyannis, die ihren Parteigegnern die 
Sünden ihres eigenen Führers entgelten 
ließen; denn Delyannis iſt in erſter Linie 


dafür verantwortlich, daß Griechenland in 
eine Lage gekommen war, die dazu zwang, 
den Mächten ohne Vorbehalt das Mandat 
zur Friedensvermittelung zu ertheilen. 
Verſtändige Reſignation war ja von den 
Griechen nicht zu erwarten. Daß aber die 
Mehrheit der Kammer nach bitteren Er⸗ 
fahrungen ihre Arbeit mit einer That der 
Parteirancüne beginnt, das läßt doch die 
allernothwendigſte Selbſterkenntniß vermiſſen. 
Durch die Miniſterkriſis kann an der Noth⸗ 
wendigkeit, ſich den Friedensbedingungen zu 


fügen, nichts geändert werden; man hat 
damit nur nochmals gerechtfertigt, daß 
äußerer Zwang angewendet werden muß, 


um die Griechen zur Vernunft zu bringen. 
Es ſcheint ſogar dem Publikum in Athen 
ſelbſt zu dämmern, daß mit der bisherigen 
Rabuliſtik den griechiſchen Intereſſen ſchlecht 
gedient wird. Die Athener Blätter beur⸗ 
theilen den Kammerbeſchluß überwiegend un⸗ 
günſtig, und infolge deſſen iſt bereits eine 
Spaltung der Partei Delyannis eingetreten. 
Wahrſcheinlich kommt ein Kabinet von ehe⸗ 
maligen Anhängern Delyannis ohne dieſen 
ſelbſt ans Ruder. 


S K . ʃ.ʃ——XB—̃—8—— 

Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Anläß⸗ 
lich der Gerichtsverhandlung über den Tod 
des Lehrers Grütter wird in der Tages⸗ 
preſſe der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung ein Vorwurf daraus gemacht, 
daß die Züge der Strecke Terespol⸗Schwetz 
nicht mit einer Zugleine verſehen und außer dem 
Lokomotivführer und einem Heizer nicht ein 
beſonderes Begleitperſonal beigegeben ſei. 
Die genannte Eiſenbahn iſt eine Nebenbahn; 
auf ſolchen wird allgemein eine Zugleine 
nicht mitgeführt, weil die Bahnordnung eine 
ſolche für Nebenbahnen nicht vorſchreibt. 
Auch die Mitübertragung des Zugführer⸗ 
dienſtes an den Lokomotivführer widerſpricht 
— ͤ . — —— — — 


nicht der Vorſchrift. Dieſe Einrichtung be⸗ 
ſteht über zehn Jahre auf einer Reihe von 
Nebenbahnen ohne Unzuträglichkeiten. Es 
würde nicht wirthſchaftlich ſein und den 
Ausbau der Nebenbahnen und Kleinbahnen 
gegen das Intereſſe des Landes hemmen, 
wenn für ſolche Schienenwege der gleiche 
Verwaltungsapparat wie für die Haupt⸗ 
bahnen angewendet würde. Im vorliegenden 
Falle wäre es bei der ſtärkeren Zugbenutzung 
am Wahltage zweckmäßiger geweſen, weitere 
Begleitbeamten beizugeben, wie dies für be⸗ 
ſondere Anläſſe vorgeſchrieben iſt; ob damit 
das Verbrechen verhindert worden wäre, er- 
ſcheint allerdings zweifelhaft. 


In der vom bayeriſchen Miniſterium des 
Innern herausgegebenen Denkſchrift über 
die Maßnahmen zum Schutze der bayeriſchen 
Landwirthſchaft wird hervorgehoben, 
daß die Getreidepreiſe die Erzeugungskoſten 
vielfach nicht mehr decken. Die Staats⸗ 
regierung hat ſich darauf beſchränkt, günſti⸗ 
gere Abſatzverhältniſſe zu ſchaffen. Sie hat 
deshalb die Errichtung genoſſenſchaftlicher 
Lagerhäuſer empfohlen und unterſtützt. 12 
Lagerhäuſer ſind ſchon errichtet worden; 
die Errichtung einer großen Anzahl neuer 
ſteht bevor. Die Militärverwaltung hat in 
den letzten Jahren nahezu die Hälfte ihres 
Bedarfes an Getreide, Stroh und Heu 
durch unmittelbaren Ankauf bei den Land⸗ 
wirthen gedeckt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, es iſt 
richtig, daß der Bau von Aviſos für die 
deutſche Marine eingeſtellt werden ſoll. 
Außer Panzerſchlachtſchiffen und Küſten⸗ 
panzern ſollen künftig nur noch große und 
kleine gepanzerte Kreuzer gebaut werden, 
von denen letztere in gleicher Weiſe und zu 
gleichen Zwecken wie bisher die Aviſos ver⸗ 
wendet werden ſollen. So wird der Schiffs- 
typ vermieden, der ſich überlebt hat. Neben⸗ 
her bleiben natürlich die Torpedoboote und 
Schulſchiffe für die Ausbildung der See⸗ 
kadetten und Schiffsjungen beſtehen. Die 
zum Erſatz der Aviſos beſtimmten kleinen 
Kreuzer würden durch ein Panzerdeck ge- 
ſchützt, mit ſchnellfeuernder Artillerie ausge⸗ 
rüſtet und Maſchineneinrichtungen erhalten, 


welche ſie zu einer ſehr ſchnellen Fahrt be⸗ 


fähigen. 


Ein von mehreren Blättern gemeldeter 


Zuſammenſtoß von Matroſen der „Kaiſerin 
Aug uſt a“ 


mit einem griechiſchen 
Volkshaufen beſchränkt ſich nach Erkundigungen 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
darauf, daß am 23. September im Hafen 
von Munichia mehrere Seeleute des ge— 
genannten Schiffes mit einigen Griechen in 
Streit geriethen. Bei der hieraus ent⸗ 
ſtandenen Schlägerei, an der die umſtehende 
Volksmenge ſich betheiligte, wurden zwei 
Matroſen der „Kaiſerin Auguſta“ leicht ver⸗ 
letzt. Auch die zur Abholung der beurlaubten 
Mannſchaften entſandten Offiziere und das ab⸗ 
holende Boot wurden mit Steinen beworfen. 
Der Zwiſchenfall wurde dadurch erledigt, daß 
am folgenden Morgen im Auftrage der 
griechiſchen Regierung der Hafenkapitän von 
Munichia und Tags darauf der griechiſche 
Miniſterpräſident an Bord der „Kaiſerin 
Auguſta“ erſchienen, dem Kommandanten ihr 
tiefſtes Bedauern ausſprachen und die 
ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen zu⸗ 
ſicherten. 

Aus Madrid, 2. Oktober, wird gemeldet: 
Der Führer der Liberalen, Sagaſta iſt mit 
der Bildung des Kabinets beauftragt worden. 
Dem Vernehmen nach werden die Miniſter 
bereits morgen den Eid leiſten. 

Nach Meldungen aus Athen iſt das neue 
griechiſche Miniſterium wie folgt ge⸗ 
bildet: Zaimis Präſidium und Inneres, 
Maprocordato Auswärtiges, General Smo⸗ 
lenski Krieg, Admiral Canaris Marine, 
Streit, Gouverneur der 
Finanzen, Panagitopulo Juſtiz. Delyannis läßt 
eine Erklärung veröffentlichen, in welcher 
Zaimis und die Majorität desavouirt und 
erklärt wird, er würde keines der in der 
Bildung begriffenen Miniſterien anerkennen. 
Die Spaltung in der delyanniſtiſchen Partei 
iſt eine vollſtändige. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1897. 
— Der Kaiſer hat dem Prinzen Alfons 
von Bayern den Schwarzen Adler-Orden 
und dem Chefpräſidenten der Ober-Rech⸗ 


— —— — ——D 
Des alten Schmied's Vermächtniß. 
Originol⸗Erzühlung von Carl Zaſtrow. 

—— (Nachdruck verboten.) 
t (29. Fortſetzung.) 

Bleiſchwer lag es ſeither auf den Ge- 
müthern in dem alten Hauſe. Der Meiſter 
ſtand oft ſtundenlang in finſtere Grübeleien 
verſunken. Die Tochter konnte die ver⸗ 
weinten Augen nicht immer verbergen, ob⸗ 
gleich ſie ſich bemühte, ſtark und ruhig zu 
erſcheinen. Die Mutter mit ihrem ſtillen, 
verſöhnenden Sinn hatte viel zu thun, um 
etwaige hervortretende Konflikte im Keime 
zu erſticken oder beizulegen. Robert ſchien 
eine ſtoiſche Ruhe zu bewahren. Er er⸗ 
ledigte die ihm übertragenen Arbeiten mit 
der gewohnten Sorgfalt und Gewandtheit. 
Ein aufmerkſamer Beobachter mußte freilich 
die Bemerkung machen, daß dieſe Ruhe eine 
erkünſtelte war. Oft flog ein ſcharfer Strahl 
ſeiner dunklen Feueraugen zu Frieda hin⸗ 
über, die ſtill und eifrig ihre häuslichen Be⸗ 
ſchäftigungen verrichtete, und ebenſo genau 
beobachtete er den Meiſter und deſſen Ehe⸗ 
gattin. : 

Wohl ließ Hafflinger es an den nöthigen 

ngen zur Aufnahme der erforderlichen 

eldſumme in keiner Weiſe fehlen. Das 
Gefühl der Abhängigkeit von ſeinem Ge⸗ 
jellen war ein zu drückendes, als daß er 
nicht mit der ganzen Kraft und Energie 
ſeines Weſens den Verſuch der Abſchüttelung 
eh 7 Ian, aber er kehrte nach 
e gen Ve offnungs 
und trauriger zurück. F 

Die Mehrzahl der Bauern im Dorfe ge⸗ 
hörte der ärmeren Klaſſe an; diejenigen, 
welche das Geld vorſtrecken konnten, hatten 
kein Vertrauen zu dem Meiſter, von deſſen 
Eigenſinn in Betreff der Veräußerung ſeines 


Grundſtückes ſie gehört hatten. Wußten ſie 


doch nur allzugut, daß hauptſächlich dieſes k 


zähe Feſthalten am Althergebrachten es war, 
was den Rückſchritt in den Verhältniſſen 
des Meiſters zur Folge gehabt hatte. 

Mit heimlichem Triumph überwachte 
Robert dieſe vergeblichen Anſtrengungen. 
Inzwiſchen hatte er das Meiſterſtück voll⸗ 
endet. In der bald darauf erfolgten Sitzung 
der Innungsmeiſter war die Kommiſſion zur 
Prüfung des Werkes ernannt worden, und 
dieſe hatte es nach kurzer Beſichtigung als 
ein vorzügliches Werk erklärt. Der Geſelle 
arrangirte ein glänzendes Feſt zur Feier des 
wichtigen Tages und lud dazu auch die 
Familie ſeines Brotherrn ein. Frieda 
ſchützte jedoch Kopfſchmerzen vor. So mußte 
auch die Hausfrau daheim bleiben, und nur 
der Meiſter in ſeiner Eigenſchaft als 
Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion nahm an 
der Feierlichkeit antheil. — — 

An einem Tiſche in dem neben dem 
Tanzſaale befindlichen Zimmer ſaß Haff⸗ 
linger in traulichem Geſpräch mit den 
Kameraden. Er hatte wiederum einigen von 
ihnen ſeine Bitte um ein Darlehen vorge⸗ 
tragen, war jedoch eigenthümlicherweiſe auf 
den alten Widerſtand geſtoßen. Waren die 
Zeitverhältniſſe in der That ſo ſchlecht, wie 
die übrigen Meiſter ſie ſchilderten, oder hatte 
Robert einigen Antheil an der vorſichtigen 
Zurückhaltung derſelben, genug, das anfangs 
ſo lebhafte Geſpräch war ins Stocken ge⸗ 
kommen, und einer nach dem andern der 
Schmiedemeiſter hatte ſich, ohne Aufſehen zu 
erregen, von dem Innungsgenoſſen entfernt, 
mit dem es allem Anſcheine nach zu Ende 
ging. 

Mit ſorgenſchwerer Stirn ſaß Hafflinger 
vor ſeinem Glaſe, trüben Blickes in den 


funkelnden Wein ſtarrend. Er gewahrte es 
aum, daß er im Zimmer allein ſaß, und 
ſchreckte erſt aus ſeinem Nachſinnen auf, 
50 eine ſchwere Hand ſich auf ſeine Schulter 
egte. 

„Hafflinger!“ klang es in zugleich ſpötti⸗ 
chem und rauhem Tone, „es ſcheint juſt, 
als freut Ihr Euch nicht, daß Euer beſter 
Geſell den Meiſterbrief erlangt hat. Warum 
ſitzt Ihr da wie ein Menſchenfeind und 
ſchauet ins Glas, als ſollt' ſich der Wein in 
Gold verwandeln?“ 5 

„Was willſt Du?“ fragte der Meiſter 
auffahrend und den Geſellen erkennend. 

„He da!“ rief der Gefragte übermüthig. 
„Thut mir den Gefallen, Hafflinger, und 
laßt das Duzen. Die Zeiten haben wir ge⸗ 
habt. Ich bin jetzt daſſelbe, was Ihr ſeid, 
und wollt' Euch nur fragen, wie's mit der 
Frieda ſteht. Habt Ihr Eure väterliche 
Autorität geltend gemacht und ſie d'rauf 
vorbereitet, daß ſie mein Weib werden muß? 


— 


Ihr wißt, in vier Wochen haben wir 
Michaelis!“ 
Hafflinger zuckte unter den harten 


Worten ſeines ehemaligen Geſellen zuſammen. 
Die vielen bitterſchweren, ſorgenvollen Tage 
und Nächte hatten ſein Gemüth erſchüttert, 
ihn zaghaft und zurückhaltend gemacht. Mit 
beinahe ängſtlichem Geſicht ſchaute er in das 
vom reichlichen Weingenuß erhitzte Geſicht 
ſeines Peinigers. 

„Es fällt mir ſchwer, gegen mein Kind 
hart zu ſein,“ verſetzte er nach kurzem Nach⸗ 
ſinnen. „Ich hab' nichts gegen Euch, 
Robert. Ihr ſeid ein tüchtiger Meiſter, aber 
ich weiß doch nicht, ob Frieda mit Euch 
glücklich wird.“ 

„Haha!“ lachte der andere ſpöttiſch auf. 
„Ihr wißt nicht, ob das Kind mit mir glück⸗ 


lich wird, mit mir, dem reichſten und tüch⸗ 
tigſten Meiſter in der ganzen Gegend? Nun! 
Vielleicht iſt's ihr lieber, wenn ſie ohne mich 
unglücklich wird!“ 

„Ich werd' noch einmal mit ihr ſprechen! 
Was geſchehen kann, wird geſchehen!“ er⸗ 
widerte Hafflinger ruhig, indem er aufſtand 
und dem Geſellen kurz zunickte. 

„Hört noch ein Wort, Hafflinger,“ rief 
Robert grollend, wobei er ſeine kräftige Ge⸗ 
ſtalt emporreckte und den Meiſter mit 
ſpöttiſchen Blicken fixirte, „ich werd' die 
Waldſchmied' unter allen Umſtänden kaufen 
und werd' ſie für meine Zwecke umbauen 
und verändern laſſen, gleichviel, ob Euer 
Urahn darob in ſeiner Gruft ein Rad 
ſchlägt oder nicht! Aber das eine merkt 
Euch: Wird Frieda Hafflinger nicht mein 
Weib, ſo müßt Ihr ſpringen all' mit 
nander! Fremde Leute will ich auf meinem 
Eigenthume nicht haben! Ich kann zehn 
andere Mädchen bekommen, ſo hübſch wie 
die Frieda, und noch ein anſehnlich' Mitgift.“ 

Der Meiſter ſtand wie vom Blitze ge⸗ 
troffen. Leichenbläſſe bedeckte ſein Antlitz. 
Die Augen glühten und bohrten ſich wie 
Pfeile in das Geſicht des Sprechers. Mit 
bebenden Lippen, als wolle er den wildeſten 
Fluch auf denſelben herabſchleudern, rang er 
die Hände ineinander. 

„Da die Schmied' bereits ſo halb und 
halb mein Eigenthum iſt, werd' ich die vier 
Wochen noch bleiben, bis die Sach' ent⸗ 
ſchieden iſt und werd' das bischen lumpig' 
Arbeit noch mit verſehen. Nun eilt Euch, 


daß Ihr heim kommt und der Frieda reinen 
Wein einſchenkt! Ich mein', nun werdet Ihr 
mich kennen!“ 

„Ja, Du Schelm! Du Nichtswürdiger!“ 
ſchrie Hafflinger mit Donnerſtimme 


und 


Nationalbank, 


et 
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nungskammer, Geheimrath Wolff, die 
Brillanten zum Kronen-Orden 1. Klaſſe 
verliehen. 


— Einem Befehl des Kaiſers gemäß 
findet auf Wunſch der Großherzogin Marie 
von Mecklenburg die Ueberführung der Leiche 
des Herzogs Friedrich Wilhelm von Meck- 
lenburg direkt von Kuxhaven nach Schwerin 
ſtatt, wo fie Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
eintreffen wird. Montag ſoll die Parade⸗ 
Aufſtellung im Dome und Dienſtag Nach: 
mittag 3½ Uhr die Beiſetzungsfeier im Dome 
ſtattfinden. 

— Der Kaiſer läßt ſich bei der Beiſetzung 
des Herzogs Friedrich Wilhelm in Schwerin 
durch den Prinzen Heinrich vertreten. 

— Als Nachfolger des Regenten Johann 
Albrecht von Mecklenburg iſt Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen an die Spitze der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft für das 
Geſchäftsjahr vom 1. Oktober 1897 getreten. 
Am 15. Juni 1898 findet in Dresden eine 
große deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Verbindung mit der Wanderverſammlung 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſtatt. 

— Der König von Siam trifft am Montag 
aus Brüſſel in Baden-Baden ein. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt 
nach der Provinz Schleswig-Holſtein ab⸗ 
gereiſt. 

— In München iſt der Generallieutenant 
z. D. von Gramich im 69. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. 

— Der General-Direftor der ruſſiſchen Poſt 
und Telegraphie, Generallieutenant Petroff, 
hat ſich von hier nach Petersburg zurück⸗ 
begeben. 

— Der Ausſchuß des Zentralkomitees zur 
Unterſtützung der Ueberſchwemmten hielt 
heute eine Sitzung ab, in welcher folgende 
Summen zur Verſendung beſtimmt wurden: 
nach Eppingen⸗Baden 35000 Mark, nach 
Elſaß⸗Lothringen 25000 Mark, nach der 
Stadt Guben an den Prinzen Carolath 
10000 Mark und an Dr. Kapp 10000 Mk., 
nach der Stadt Forſt 20000 Mark, nach 
Kreis Sorau 20000 Mark, nach Kreis Kott⸗ 
bus 20000 Mark, nach Delitzſch 20000 Mk., 
nach Bitterfeld 30000 Mark, nach Eilenburg 
10000 Mark, nach Deſſau 15000 Mark, 
nach Württemberg 100000 Mark, zu⸗ 
ſammen 315000 Mark. Es verbleiben zur 
Dispoſition etwa noch 1 Miltion Mark. Ge⸗ 
zahlt ſoll nur an Hilfsbedürftige werden, 
die zur Fortführung ihrer Exiſtenz einer 
Unterſtützung bedürfen; die ganz Unbe⸗ 
mittelten ſollen jedoch einen höheren Pro⸗ 
zentſatz erhalten. 

— Die Handelskammer zu Liegnitz be⸗ 
ſchloß, an dem allgemeinen, gleichen Wahlrecht 
für ihre Mitglieder feſtzuhalten. 

Kiel, 2. Oktober. Heute Abend wurde in 
der Garniſonkirche ein Trauergottesdienſt für 
den verblichenen Herzog Friedrich Wilhelm 
und die mit ihm untergegangenen Marine⸗ 
mannſchaften abgehalten. Ihre königlichen 
Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich, ſo⸗ 


wie die hier anweſenden Admirale und zahl⸗ 


reiche Marineoffiziere wohnten der Trauer⸗ 
feier bei; Marinepfarrer Rogge hielt die 
Trauerrede. 


Kaſſel, 2. Oktober. Der Kongreß des 
Vereins für deutſches Fortbildungsſchul⸗ 
weſen hat einſtimmig beſchloſſen, Unter⸗ 


richtskurſe für Fortbildungsſchullehrer auf 
Vereinskoſten zunächſt in Leipzig und ſpäter 
in allen deutſchen Staaten und Provinzen 
einzurichten. 

Darmſtadt, 2. Oktober. Heute Nachmittag 
um 4 Uhr lief der ruſſiſche kaiſerliche Sonder⸗ 
zug in die Halle der Main-Neckar⸗Bahn 
ein, wo die geſammte großherzogliche Familie 
zum Empfange anweſend war. Kaiſerin 
Alexandra entſtieg zuerſt dem Salonwagen, 
umarmte und küßte den Großherzog und die 
Großherzogin auf das herzlichſte; darauf 
folgte der Kaiſer Nikolaus, welcher das 
großherzogliche Paar in gleicher herzlicher 
Weiſe begrüßte. Nach Begrüßung der anderen 
Fürſtlichkeiten und der Vorſtellung aller 
übrigen zum Empfange Anweſenden, zu 
denen unter anderen der ruſſiſche Miniſter⸗ 
reſident v. Ozeroff und der Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär Donbiensky gehörten, beſtiegen die 
allerhöchſten Herrſchaften die à la Daumont 
beſpannten Hofwagen und fuhren nach dem 
neuen Palais. Im erſten Wagen fuhren die 
Kaiſerin und die Großherzogin, im zweiten 
der Kaiſer in der Uniform ſeines heſſiſchen 
Dragonerregiments und der Großherzog 
in ruſſiſcher Uniform; im dritten Wagen ſaßen 
die Großfürſtinnen Olga und Tatjana mit 
Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen. In den 
folgenden Wagen hatten die übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten und das Gefolge Platz genommen. 
Militäriſchen Empfang und eine Eskorte 
hatte der Kaiſer dankend abgelehnt. Das 
Publikum brachte dem großherzoglichen Paare 
und ſeinen allerhöchſten Gäſten bei der Fahrt 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen herz⸗ 
liche Kundgebungen dar. — Das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar nahm im Kreiſe der großherzoglichen 
Familie das Souper ein, an welchem auch 
Prinzeſſin Ludwig von Battenberg und Prin⸗ 
zeſſin Aribert von Anhalt theilnahmen. — 
Das kaiſerliche Gefolge, welches im Palais 
am Louiſenplatz abgeſtiegen iſt, beſteht aus 
der Hofdame Prinzeſſin Bariatinsky, den 
Generaladjutanten von Richter und Heſſe, 
Leibarzt Hirſch, Kammerherrn Echappare und 
Kammerjunker Mamantoff. — In dem 
Sonderzuge des ruſſiſchen Kaiſerpaares traf 
auch der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren, 
Murawiew, hier ein. Er iſt in einem 
Gaſthof abgeſtiegen. Graf Murawiew bleibt 
9 1 hier, ſondern begiebt ſich nach Wies⸗ 

aden. 


Ausland. 

Wien, 2. Oktober. Kaiſer Franz Joſef 
begab ſich nach ſeiner Ankunft hierſelbſt 
direkt vom Bahnhofe nach dem Palais des 
Miniſteriums des Innern, wo er dem Grafen 
Badeni den gemeldeten Beſuch abſtattete und 
dreiviertel Stunden bei demſelben verweilte. 
Auch der Gräfin Badeni ſtattete der Kaiſer 
einen Beſuch ab. 


Provinzialnachrichten. 
Aus dem Kreiſe Brieſen, 1. Oktober. (Die ge⸗ 
fürchtete Diebesbande), die unſeren Kreis lange 


drang auf den andern ein, „ich kenn' Dich 
und hab's längſt geahnt, daß Du der 
niederträchtigſt' und ſchlechſt' Menſch biſt, 
den's geben kann, und alles, was in 
meinen ſchwachen Kräften ſteht, werde ich 
aufbieten, um mit Dir, Scheuſal, ausein⸗ 
ander zu kommen!“ 

„Wird ſchwer halten, Alter!“ höhnte 
Robert, „wird ſchwer halten. Ihr thut 
beſſer, haltet Euch mir zum Freund!“ 

Hafflinger ſchäumte vor Wuth. Er 
wollte ſich auf den Geſellen ſtürzen, aber 
dieſer hatte bereits das Zimmer verlaſſen. 
Wie gebrochen an Leib und Seele ſchwankte 
der Meiſter hinaus. 


Der Himmel hatte ſich mit Wolken be⸗ 
deckt, und ein feiner Regen ſickerte herab. 
Tief aufathmend ſchritt Hafflinger dem Walde 
entgegen. Der kühle Lufthauch erfriſchte 
ſeine heiße Stirn. Eine Art Beruhigung 
empfand er erſt, als er in die traulich er- 
leuchtete Wohnſtube trat und die Seinen ihm 
entgegeneilten. Trotz der vorgerückten Abend⸗ 
ſtunde waren Mutter und Tochter noch wach. 
Frau Hafflinger nahm ihrem Manne Hut 
und Stock aus der Hand. Frieda half ihm, 
ſich des Ueberziehers zu entledigen und 
brachte ihm den Schlafrock. Erſt als er 
wohl gebettet in dem bequemen Lehnſtuhl 
ſaß, wagte die Gattin einen Verſuch, den 
Erſchöpften zur Mittheilung des Wider- 
fahrenen zu bewegen. 

; Was iſt geſchehen, Vater?“ begann ſie 
5 en Be 8 — Niet verſtört aus 
n ganz blaß im Geſichte. ag’ 

was iſt geſchehen?“ er a 

„Es iſt aus, alles aus! Eine Schlang' 
hab' ich an meinem Buſen gene 18 
giftig, tödtlich Gewürm!“ rief der Meiſter 
in grollendem Tone. „Ich hab' das Unglück 


mit dem Menſchen ins Haus genommen. Er 
wird uns tödten, all' mit 'nander!“ N 
„Vater, ſei ruhig!“ bat Frieda, indem ſie 
zu des Vaters Füßen niederkniete und 
ſchmeichelnd ſeine Hand ergriff, „noch iſt 
das Unglück bei uns nicht eingekehrt. Noch 
ſind wir geſund, und ich leb' noch und kann 
Dir die Sorgen tragen helfen. Sprich, 
Väterchen, was geſchehen iſt. Nicht wahr, 


der Robert hat ſich einmal wieder von der 


ſchlechten Seite gezeigt?“ 

„Es iſt in der letzten Zeit kein Tag ver⸗ 
gangen, wo der Böſewicht nicht eine ſchlechte 
Seite gezeigt hätt', und heut' hat er ſich in 
ſeiner ganzen Schlechtigkeit enthüllt. Er 
wird die Schmied' kaufen, aber wird uns 
alle, wie wir da ſind, von Haus und Hof 
jagen, wenn Du Dich weiter weigerſt, ſein 
Weib zu werden!“ 

Frieda zuckte zuſammen. Einen Augen⸗ 
blick barg ſie ihr Geſicht in die kleinen, 
weißen Hände. Dann rief ſie im Tone der 
Verzweiflung: 

„Sein Weib kann ich nicht werden, 
Vater, wir werden alſo geh'n. Ich will 
arbeiten und ſchaffen, bis der Tod an mein 
Herz klopft und meine Augen brechen, aber 
nur nicht ſein Weib laß mich ſein!“ 

„Das Unglück wird uns alſo folgen, 
wohin wir die müden Füß' ſetzen,“ fuhr der 
Meiſter mit trauriger Stimme fort. „Denn 
ich hab' das rechte nicht erkannt, und ſo wird 
des Ahnen Fluch uns von Ort zu Ort 
hetzen, bis unſer Auge bricht und wir Ruh' 
dort unten finden. Der Joſeph, das war 
ein Mann, der den Hammer wohl auch ge= 
hoben und das Meiſterſtück gefertigt hätt'! 
Jetzt iſt mir's klar, daß der Robert ihn in 
den Tod gejagt hat mit ſeinem ewigen An⸗ 
treiben und falſchen Vorſpiegeln. Ich hätte 
den Robert müſſen zum Hauſe hinauswerfen 


Zeit unſicher gemacht hat, iſt endlich entdeckt 
worden; ein mit dem Namen 
Reich ⸗ Ot. Lopatken verſehener Sack iſt der Ver⸗ 
räther geworden. Die Diebe ſind zwei Brüder 
Ziegenhals und ein gewiſſer Schulz in Myſch⸗ 
lewitz bei Brieſen. Da dieſe ſchon im vorigen 
Jahre im Verdachte ſtanden, in Czeplinken ꝛc. 
Diebſtähle verübt zu haben, ſo iſt es erwünſcht, 
daß ſich alle Beſtohlenen beim Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher in Myſchlewitz, wo viele geſtohlene Sachen 
N ſind, zur Beſichtigung der Sachen 
melden. 

Allenſtein, 1. Oktober. (Ein Jagdreiten) des 
hieſigen Offizierkorps findet wöchentlich zwei Mal 
von jetzt ab bis zum 3. November ſtatt. Das 
Jagdreiten wird als ein ſehr nützliches Mittel be⸗ 
trachtet, die Offiziere im gewandten Geländereiten, 
im Ueberwinden von Hinderniſſen ꝛc. auszubilden. 

Inowrazlaw, 2. Oktober. (Ernennung.) Herr 
Amtsgerichksrath Veireck, aufſichtsführenderRichter 
am hieſigen Amtsgericht, iſt zum Landgerichts⸗ 
direktor in Schneidemühl ernannt. 

Bromberg, 2. Oktober. (Die Bromberger 
Handelskammer) hat das Erſuchen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu Poſen um Uebermittelung der 
Preisnotirungen für Getreide abgelehnt. — Auf 
Anfrage des Handelsmiuiſters iſt berichtet worden, 
daß die privaten Kursberichte über die Verſamm⸗ 
lungen des Vereins Berliner Getreide⸗ und Pro⸗ 
duktenhändler auf die Preisgeſtaltung im Lande 
ohne Einfluß ſind. 5 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 4. Oktober 1897. 


— (Jurchreiſe) Geſtern früh paſſirte der 
a Albert von Fache = Altenburg, General 
der Kavallerie à la suite des Infanterie⸗Regiments 


Nr. 153 und des thüringiſchen Huſaren⸗Regiments 
Nr. 12, den hieſigen Hauptbahnhof. Der hohe 
Herr hatte an den ruſſiſchen Hoffagden theil⸗ 
genommen, woſelbſt er 26 Hirſche erlegt hat. — 
Heute mit dem D⸗Zug fuhr der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter zu Berlin, Herr Baron von Oſten⸗Sacken, 
auf der Rückreiſe auf ſeinen Poſten hier durch. 

— (Die Frage der Errichtung einer 
Univerſität in der Provinz Weſt⸗ 
wfrticen iſt in letzter Zeit auch in der aus⸗ 
wärtigen Preſſe wiederholt lebhaft erörtert worden. 
Das „Berliner Tageblatt“ hatte zu der Ange⸗ 
legenheit bemerkt: „Es giebt alſo wohl Gründe, 
die es bedauern ließen, wenn der ganze Plan in's 
Waſſer fiele. Man hat noch nicht gehört, wie 
der wohl kompetenteſte Beurtheiler der Angelegen⸗ 
heit, der in der Perſon des früheren Kultus⸗ 
Miniſters und jetzigen Oberpräſidenten in Danzig 
ſelbſt ſeinen Sitz hat, ſich zu der prinzipiellen 
Univerſitätsfrage und den ſpeziellen Vorſchlägen 
der Eingabe ſtellt.“ Wie nun der „Geſellige“ er⸗ 
fährt, exiſtirt ein ſolcher Plan nicht. Das Blatt 
ſchreibt: Ein Phantaſiegebilde iſt es zunächſt, 
wenn (neulich in der Eingabe eines in Berlin 
wohnhaften Weſtpreußen) die Anregung aufgeſtellt 
wird, das Schloß zu Oliva zu einer Univerſitäts⸗ 
ſtätte im weiteſten Umfange einzurichten. Davon 
wird aus ſehr vielen Gründen niemals die Rede 
ſein können. Wohl iſt es richtig, daß in der Hoch⸗ 
ſchulfrage unſere Provinz Weſtpreußen, ebenſo 
wie Poſen, recht ſtiefmütterlich behandelt und 
dementſprechend auch in ihrer geiſtigen Ent⸗ 
wickelung nicht unweſentlich beeinträchtigt worden 
iſt. Das trifft in beſonderer Weiſe auch auf 
Danzig zu, welch letztere Stadt übrigens niemals 
ernſtlich bei der Univerſitätsfrage in Betracht ge⸗ 
zogen worden iſt, zumal da Danzig, obgleich es 
Provinzial ⸗Hauptſtadt und ſeit Jahren auch 
wieder der Sitz eines Oberpräſidenten iſt, in vieler 
Beziehung durchaus nicht den Anſpruch erheben darf, 
als Zentralpunkt des provinziellen Lebens zu gelten. 
Als einſt in Berlin innerhalb des Miniſteriums 
thatſächlich der Plan beſprochen wurde, in Weſt⸗ 
preußen eventuell eine neue Univerſität zu gründen, 
war es ausſchließlich nur Thorn, welches aus 
bekannten politiſchen Gründen ernſthaft in Be⸗ 
tracht kam. Die Sache wurde aber fallen ge⸗ 
laſſen, weil erſtens die Bedürfnißfrage nicht 
evident zu Tage trat, und zweitens aus peku⸗ 
— 


und den Joſeph wie ein Kind halten. Er 
war's werth, geliebt zu werden von uns 
allen. Er konnt' Dein Mann ſein, Frieda. 
Wär' er's, ſo wäre alles gut. Das Unglück 
wäre ewig fern geblieben von unſerem Hauſe, 
und der Segen hätt' d'rauf geruht nach 
wie vor.“ 

„Vater!“ bat die Jungfrau, „laß die 
alten Zeiten ruh'n. Es iſt ſo gekommen, 
wie's die Vorſehung gewollt hat, und mir 
ſagt eine innere Stimm', daß noch alles ein 
gutes End' nehmen wird. Faſſ' Muth, 
Väterchen! 'S ſind noch vier ganze Wochen, 
und ich hab' einen Plan. Ich werd' auch 
einige Schritte thun, und ſeh'n, ob unter 
all' unſeren Bekannten nicht noch einer iſt, 
der ein Herz für uns hat und uns das Geld 
vorſtreckt.“ 

Der Meiſter ſchüttelte mit ſchwermüthi⸗ 
gem Lächeln den Kopf, die Mutter ſtarrte 
mit trübem Sinnen in die Flamme des 
Lichtes. Eine peinliche Stille trat ein. 

Draußen klang das Knarren und das 
Zuſchlagen einer Thür, dem ein Geräuſch 
ſchwerer Schritte folgte. Es war Robert, 
welcher von ſeinem Gelage heimkehrte. Trotz 
der Mühe, welche er ſich gab, den ſchwan⸗ 
kenden Gang zu verbergen, erriethen Mutter 
und Tochter vollſtändig die Verfaſſung, in 
welcher der Hausgenoſſe ſich befand. — — 

Ein milder, ſonniger Herbſtmorgen war 
dem ſtürmiſchen Tage gefolgt. Die Nebel, 
welche wie ein unabſehbares Meer über dem 
blätterbeſtreuten Erdboden ruhten, waren 
von dem leuchtenden Sonnenſtrahle ſiegreich 
durchbrochen worden und ſchwebten nun in 
flüchtigen Dunſtgeſtalten nach allen Richtun⸗ 
gen hin. Frieda hatte ihre Sonntagskleider 
angelegt. Sie hatte die Nacht mit Nach⸗ 


denken darüber zugebracht, wie das Unglück 
von ihrem Hauſe abgewendet werden könnte, 


des beſtohlenen [h 


niären Rückſichten. Und gerade dieſe dürften auch 
eute noch, wenn es ſich um ein ſolches Millionen⸗ 
projekt handelt, ein ſehr gewichtiges Wort mit⸗ 
ſprechen; denn ſicher wird ſchon der Kultusminiſter 
nicht geneigt ſein, zu Gunſten einer neuen Uni⸗ 
verſität auf die Gelder zu verzichten, die er au 
viele Jahre hinaus zum modernen Ausbau der 
beſtehenden Univerſitäten gebraucht. 

— Jubiläum) Herr Kapelke hat am 
Freitag ſein Sjähriges Jubiläum als Buchhalter 
beim hieſigen Vorſchußverein begangen. 

— Dienftjubiläum) Sein 2bjähriges 
Dienſtjubiläum begeht heute Herr Lazareth⸗ 
inſpektor Wichmann. - 

— (Silberne Hochzeit.) Am Freitag den 
8. d. Mts. begeht Herr Büchſenmacher Herzberg 
mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Guſt av⸗Adolf⸗ Zweigverein Thorn.) 
Der Jahresbericht pro 1. April 1896.97, der im 
Druck jetzt vorliegt, kann erfreulicherweiſe ver⸗ 
zeichnen, daß das Berichtsjahr ein geſegnetes war. 
Wieder ſind die Jahresbeiträge um ein kleines 
geſtiegen; während ſie im Vorjahre 1005,73 Mk. 
betrugen, wuchſen ſie im Berichtsjahr auf 1068,19 
Mark an. Die Geſammteinnahmen beliefen ſich 
auf 1350,31 Mk., ſodaß der Verein in den Stand 
geſetzt war, armen evangeliſchen Gemeinden nah 
und fern brüderliche Handreichung zu leiſten. 
Um die Theilnahme für die Vereinsſache anzu⸗ 
regen, wurden der Gewohnheit folgend zwei Jahres⸗ 
feſte gefeiert. Das eine fand am 10. Juni 1896 
in der Schule zu Grabowitz ſtatt. Die Gemeinde, 
welche ihre kirchliche Ausſtattung faſt ausſchließ⸗ 
lich dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein verdankt und die 
Nöthe einer weſtpreußiſchen Diaspora⸗Gemeinde 
aus eigener Erfahrung kennt, war zahlreich er⸗ 
ſchienen. Das zweite Jahresfeſt wurde am 
15. November 1896 in der altſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Kirche in Thorn gehalten. Weiter heißt 
es in dem Jahresbericht: Von den in unſerem 
Kirchenkreiſe neu gegründeten Gemeinden konnte 
Podgorz am 26. März 1897 das Feſt der Kirchen⸗ 
einweihung begehen. Während früher die katho⸗ 
liſche Kloſterkirche dort das einzige gottesdſenſt⸗ 
liche Gebäude war, zeugt jetzt das evangeliſche 
Kirchlein, welches urſprünglich das Interims⸗ 
Gotteshaus der Kaiſer Friedrich⸗Gedächtniß⸗ 
Gemeinde in Berlin war, von dem Fortſchreiten 
des Proteſtantismus. Freilich laſtet noch auf der 
Gemeinde aus dem Aufbau der Kirche eine Schuld 
von 15000 Mk. ſodaß ſich dieſelbe 40% der Ein⸗ 
kommenſteuer hat auflegen müſſen. — In der 
Gemeinde Grabowitz ſind erſt 8400 Mk. von den 
Koſten des Pfarrhauſes abgezahlt, 7500 Mk. da⸗ 
egen rückſtändig, und muß dieſelbe daher noch 
lange in der Pflege der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
bleiben. — Von der Gemeinde Lulkau ſei bereits 
diesmal, wennjchon über den Rahmen des Berichts⸗ 
jahres hinausgehend, berichtet, daß am 30. Mai 
1897 der von der Anſiedelungskommiſſion einge⸗ 
richtete Betſaal eingeweiht worden iſt. Von den 
Jahresbeiträgen (1068,19 Mk.) haben wir nach 
Abzug der Verwaltungskoſten (108,10 Mk.) ſatzungs⸗ 
mäßig „ — Mk. an den weſtpreußiſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗ Hauptverein abgeführt. Von der 
zu unſerer Verfügung bleibenden Summe haben 
wir 30 Mk. als Liebesgabe an die Provinzial⸗ 
Verſammlung zu Neuſtadt, 300 Mk. an die Ge⸗ 
meinde Podgorz, 100 Mk. an die Gemeinde Gra⸗ 
bowitz und 30 Mk. an die Gemeinde Lulkau abge⸗ 
ſandt. Die Ba emeinde Podgorz hat demnach 
bisher 1494,65 Mk. von unſerem Zweigverein er⸗ 
halten, an Grabowitz haben wir außer den 100 
Mark die früher geſammelten 460,26 Mk. ausge⸗ 
zahlt, da die rechtlichen Verhältniſſe des Pfarr⸗ 
hauſes geregelt worden ſind. Die Zinſen der 
Roesner⸗Stiftung mit 24 Mk. find am 7. Dezember 
1896, dem Todestage Roesners, wieder der Ge⸗ 
meinde Jezewo, Diözeſe Schwetz, zugefloſſen. 
Unſere Sammlung für die Thorner Georgen⸗ 
gemeinde iſt auch in dieſem Jahre wieder nur 
um die Ber gewachſen und beläuft ſich auf 
815,16 Mk. Da die Gemeinde Schönſee in den 
Kirchenkreis Brieſen übergegangen iſt, ſcheiden 
unſere bisherigen Vereinsmitglieder in derſelben 
und ihr Vertreter in unſerem Vorſtande, Lehrer 
Konradt aus. Wir hoffen, daß die neu in unjeren 
Kirchenkreis eintretende Gemeinde Oſtrometzko es 
nicht an Theilnahme für die Guſtav⸗Adolf⸗Sache 
— — —e 


und beim erſten Morgengrauen ſtand der 
feſte Entſchluß vor ihrer Seele, ihre ganze 
Beredtſamkeit und Energie aufzubieten, um 
die Bekannten der Familie in der Stadt 
zur Darleihung der Geldſumme zu veranlaſſen. 

Drinnen im Hauſe war noch alles ſtill, 
als ſie in die Einſamkeit des Waldes hinaus⸗ 
trat, ſelbſt Robert hatte ſich noch nicht ſehen 
laſſen. Er ſchlief ſeinen Rauſch aus. Sie 
konnte vor einer Durchkreuzung ihrer Pläne 
von ſeiner Seite ſicher ſein. 

Die Schönheit des Morgens verlockte ſie, 
den beſchwerlicheren, aber auch romantiſcheren 
Weg über die Berge zu nehmen. Zum 
erſten Male ſeit langer Zeit ſchritt ſie mit 
hoffnungsfreudigerem Herzen durch die 
Wildniß. Die Sonne ſpiegelte ſich in den 
blanken Thautropfen, die rothen und gelben 
Blätter fielen zu ihren Füßen, und in den 
Wipfeln ſangen die Vögel. Sie hatte das 
Gefühl, als ſtände eine freundliche Fee 
ſchützend und rathend ihr zur Seite, als 
könnte es garnicht anders ſein, daß ihre 
Schritte mit dem nöthigen Erfolge gekrönt 
werden müßten. 

Je höher ſie kam, deſto ſteifer fiel der 
Berg neben ihr ab. Tief unter ihr lag ein 
Steinbruch. Wild zerklüftete Felsſtücke 
waren durch die Gewalt des Pulvers ge— 
ſprengt worden und bedeckten das Thal in 
ſeiner ganzen Ausdehnung. Ungefähr fünf⸗ 
zehn Fuß tiefer unter ihr ſprang die Berg⸗ 
wand terraſſenförmig vor. Auf dem ſchmalen 
Rücken zog ſich ein zweiter, theilweiſe von 
Geſtrüpp und Unkraut überwucherter Weg 
hin. Er lief mit dem über den Berg 
führenden Hauptweg parallel, und zwar ſo 
überaus ſchmal, daß das Betreten deſſelben 


zu den Unmöglichkeiten gehörte. Oft hatte 
Frieda darüber nachgedacht, zu welchem 


Zwecke der Weg an jener gefährlichen Stelle 


er 


fehlen laſſ i 
ſen wird. Infolge Verzugs aus Thorn 
ind Seminardirektor Richter⸗Oels und Pfarrer 
a. D. Rohde⸗Berlin aus unſerem Vorſtande aus⸗ 
geſchieden. Ihnen, ſowie Lehrer Konradt ſei für 
ihre treue Mitwirkung herzlicher Dank geſagt. 
n die entſtandenen Lücken ſind Rittergutsbeſitzer 
uehne⸗Birkenau und Pfarrer Mertner⸗Oſtrometzko 
durch Zuwahl eingetreten. — Der weſtpreußiſche 
aupverein beging am 23. und 24. Juni 1896 ſein 
ahresfeſt in Neuſtadt. Der geſegnete Verlauf 
eſſelben, ſowie der auf ihm erſtattete Bericht be⸗ 
wieſen, daß es mit der Guſtav⸗Adolf⸗Sache in 
re Provinz vorwärts geht. Während der 
weſtpreußiſche Hauptverein bisher auf der allge⸗ 
meinen Verſammlung nur 2 Stimmen abzugeben 
atte, ſtanden ihm diesmal in Deſſau ſeinen höheren 
innahmen entſprechend deren 4 zu. Die Zweig⸗ 
vereine der Provinz hatten 11572,45 Mk. Jahres⸗ 
beiträge an den Hauptverein abgeliefert, die Ge⸗ 
ſammteinnahmen deſſelben betrugen 67526,33 ME. 
So haben viele arme Gemeinden in unferer 
Provinz, in der die Verhältniſſe beſonders ſchwierig 
nd, unterſtützt werden können. Außer in 
odgorz wurde im Berichtsjahr eine Guſtav⸗ 
Adolf⸗Kirche in Sierakowitz, Kreis Karthaus, einge⸗ 
weiht. Noch immer aber thut Hilfe ſehr noth. Der 
Geſammtperein hat am 15.— 17, Sept. 1896 in Deſſau 
getagt. Die Geſammtſumme aller im Jahre 1894/95 
ausgetheilten Gaben wurde, ſoweit dieſelben 
durch die Kaſſe des Zentralvorſtandes gegangen 
oder der letzteren davon Kenntniß erhalten, auf 
1249017 Mk. feſtgeſtellt, eine ſtattliche Summe, 
die aber doch gering erſcheint, wenn man die 
Thatſache erwägt, daß nicht weniger als 1829 
arme Gemeinden in allen Theilen der Welt, dar⸗ 
unter allein 75 in unſerem Weſtpreußeen, um 
Hilfe bitten. Der Jahresbericht ſchließt mit der 
Mahnung an Jedermann, zu helfen, daß in unſerer 
Diözeſe der Sinn für die Guſtav Adolf⸗Sache 
immer mehr geſchärft werde, da es deutſch⸗evan⸗ 
eliſches Weſen nah und fern zu ſtärken gelte. 
Vorſißender des Vereins iſt Herr Pfarrer Jacobi⸗ 
ern — Der Rechnungs⸗Abſchluß ſtellt ſich wie 
folgt: Einnahmen 1352,31. Mk., darunter noch 
Kollekte von der Jahresfeier in Grabowitz 57,96 Mk., 
an Gaben der Schulkinder daſelbſt 40 Mk. Kollekte 
bei der Jahresfeier in Thorn 80,16 Mk.; Aus⸗ 
aben 1256,25 Mk.; Vermögen 1615,29 Mk., davon 
Sammlung zum Kirchbau der St. Georgengemeinde 
aus 1895 96 815,16 Mk. und Rösner⸗Stiftung 
700,07 Mk. 

— (Provinzial⸗Lehrerverſammlung.) 
Zu der ſechſten Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens find 
heute bereits zahlreiche Lehrer eingetroffen. Im 
Schützenhauſe war das Empfangsbureau von 10 
bis 12 Uhr und nachmittags von 2 Uhr ab in 
emſiger Thätigkeit. An dem Straßeneingange zum 
Schützenhauſe iſt eine Ehren forte aus Flaggen⸗ 
maſten, Tannengrün und Flaggen errichtet mit 
der Juſchrift: „Willkommen in Thorn!“ Der 
kleine Schützenhausſaal iſt mit Gartengewächſen 
und Fahnen ſchön geſchmückt. Die Verhandlun⸗ 
gen beginnen heute nachmittags 4 Uhr. Wir 
werden über dieſelben in der morgigen Nummer 
berichten. Heute erwähnen wir noch, daß in der 
Schießhalle des Schützenhauſes eine Ausſtellung 
von Lehrmitteln und von Jugend⸗ und Volks⸗ 
ſchriften veranſtaltet iſt, deren Beſuch jedem 
5 der Schule empfohlen werden kann. 

ieſelbe iſt morgen von 9 bis 10 Uhr vor⸗ 
mittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags, ſowie 
Mittwoch von 10 bis 11 Uhr vormittags geöff⸗ 
net. Für die Jugendſchriften⸗Ausſtellung enthält 
die aus Anlaß der Lehrerverſammlung heraus⸗ 
gegebene „Feſtſchrift“ einen ausführlichen Führer. 
Weiter bietet dieſelbe außer ge Se Mit⸗ 
theilungen (Programm en) ein „Feſtlied“ und ein 
„Weichſellied“ (zur beabſichtigten Dampferfahrt) 
von A. N., einen kleinen Führer durch Thorn und 


zwei Abhandlungen über „Die älteſten Schulen] D 


der Stadt Thorn“ und über „Nikolaus Copper⸗ 
nikus“ von Herrn Mittelſchullehrer S. Bator 
ierſelbſt. Der letztere Artikel wird in der Aus⸗ 
ellung durch mehrere Abbildungen und Werke 
luſtrirt. 
— Landwehr⸗Verein.) In der Haupt⸗ 
verſammlung am Sonnabend bei Nikolai wurde 


1 Kamerad aufgenommen, 3 Herren haben ſich zur 
Aufnahme gemeldet und 2 Kameraden ſind wegen 
Famerade ausgeſchieden. Der vom Kaſſenführer 
kameraden Herzberg erſtattete Kaſſenbericht weiſt 
einen Beſtand von rund 600 ME. nach. Die 
Kameraden, welche Anſpruch auf die Erinnerungs⸗ 
Medaille haben, wurden aufgefordert, ihre Militär⸗ 
päſſe oder die Beſitzzeugniſſe über die ihnen ſ. Z. 
verliehenen Kriegsdenkmünzen bis ſpäteſtens den 
14. d. Mt3. dem Kameraden 1. Schriftführer Becker 
zu übergeben. Später eingehende Urkunden können 
bei der Geſammteingabe nicht mehr berückſichtigt 
werden und die betreffenden Kameraden müſſen 
dann ihre Anträge ſelbſt ſtellen, was voraus⸗ 
ſichtlich eine bedeutende Verzögerung in der Ueber⸗ 
weiſung der Medaille an die Einzelbeſteller nach 
ſich ziehen wird. Den angekündigten Vortrag 
hielt der Kamerad Matthaei. Er beſprach in ein⸗ 
gehender Weiſe ſeine diesjährige Sommerreiſe ſo⸗ 
wie ſeine Theilnahme an dem e 
des deutſchen Kriegerbundes in Kottbus. Der 
humoriſtiſch gewürzte Vortrag erregte an vielen 
Stellen die größte Heiterkeit unter den anweſenden 
Kameraden. BES: 
— (Der Verein deutſcher Militär- 
anwärter und Invaliden) welcher auch in 
unſerem Oſten infolge einer Werbereiſe feines 
Vorſitzenden mehrere Lokalvereine gewonnen hat, 
it in erſter Linie beſtrebt, die Liebe und Treue 
für Kaiſer und Reich unter ſeinen Mitgliedern zu 
erhalten und zu ſtärken, er will der allgemeinen 
Unſicherheit und Unzufriedenheit, die leider unter 
den Militäranwärtern und Invaliden bereits 
herrſcht, dadurch abzuhelfen ſuchen, daß er die 
Wünſche und berechtigten Klagen ſeiner Mit⸗ 
glieder maßgebenden Orts zum Ausdruck bringt, 
auf eine Verbeſſerung der allgemeinen Lage der 
Militäranwärter und Invaliden hinwirkt und, 
ebenjo geziemend als beharrlich, für die reichs⸗ 
geſetzlich und durch Bundesrathsverordnungen ge⸗ 
währleiſteten Rechte und Anſprüche der Militär⸗ 
anwärter eintritt. Insbeſondere wird der Verein, 
wie uns mitgetheilt wird, u. a. für folgende 
Punkte eintreten: 1. Wirkliche Beſetzung der den 
Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen. 2. Die 
Erſtrebung günſtigerer Verhältniſſe für die Er⸗ 
langung der Penſionsberechtigung und der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung. 3. Abänderung des Dienſt⸗ 
altersſtufenſyſtems, damit der Militäranwärter 
885 thatſächlich noch bei ſeinen Lebzeiten in den 


enuß des ihm zugeſtandenen Höchſtgehalts ge⸗ 
1 4. Unperkürgte ortzahlung der Militär 
invalidenpenfion und Anrechnung der vollen 


Militärdienſtzeit bei den Kommunalverwaltun⸗ 
gen u. m. 

(Am . Sonntage), der ſonnig 
aber kühl war, mußte der Kühle wegen das an⸗ 
eſetzte Nachmittagskonzert im Ziegeleipark aus⸗ 
allen. Das Abendkonzert der Kapelle unſerer 
61er im Artushofe, nn den Beginn der 
winterlichen Sonntags⸗Saalkonzerte bildete, war 
En gut beſucht. Stark war auch der Beſuch im 
Schützenhauſe, wo die Spezialitätengeſellſchaft 
zum letzten Male auftrat. Der Direktor der 
Truppe hatte am Sonnabend ohne Zahlung der 
fälligen Gagen mit einem weiblichen Mitgliede 
Thorn heimlich verlaſſen und ſo war die Sonntags⸗ 
Einnahme dazu beſtimmt, an die Mitglieder der 
Geſellſchaft zur Vertheilung zu kommen. Die 
Einnahme fiel bei dem zahlreichen Beſuch recht 
gut aus. War das Programm geſtern auch kürzer 
als an den vorangegangenen Abenden, ſo fand die 
Vorſtellung darum doch eine dankbare Aufnahme. 

— (Eine franzöſiſche Variété⸗Geſell⸗ 
ſchaft), welche aus 25 Perſonen beſtehen ſoll, 
wird am Mittwoch und Donnerſtag Abend im 
Viktoria⸗Theater auftreten. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen 
Sitzung fungirten als Beier die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Moſer und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
ie Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter 
Staatsanwalt Dr. Borchert. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Meller. Den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage in ber. Heutigen Sache bildete 
das Verbrechen der vorſätzlichen Brandſtiftung bezw. 
der Begünſtigung. ngeflagt waren er 
Bäcker Adam Kowalkowski und der Schuhmacher⸗ 
meiſter Joſef Soboczynski aus Kauernick, denen 


wohl angelegt ſein mochte. Irgend ein 
waghalſiger Ritter der Vorzeit mochte die 

romenade am Rande des Abgrundes be⸗ 
ſonders lieb gehabt und demzufolge die An⸗ 
legung derſelben begünſtigt haben. Jeden⸗ 
falls waren Jahre ſeitdem verfloſſen und 
das Beſtehen jenes Weges, der harmloſe 
Spaziergänger leicht in's Verderben führen 
konnte, durch nichts gerechtfertigt. 

Sie hatte einen Punkt erreicht, wo ſie, 
um nicht viel Zeit zu verlieren, den Haupt⸗ 
weg verlaſſen und einen links ab über die 
Seitendachung des Berges zwiſchen Stoppel⸗ 
feldern hinführenden Pfad einſchlagen mußte. 
Eben wollte ſie in den letzteren einbiegen, 
als ein ſchwacher Hilferuf an ihr Ohr tönte. 
Raſch eilte ſie nach rechts, von wo der Schrei 
gekommen war. Sie ſtand am Rande des 
Abgrundes und warf ſchauernd einen Blick 
hinunter. 

Auf dem Vorſprunge ſtanden zwei 
Damen in modiſchen Reiſekoſtümen. Sie 
hielten ſich ängſtlich umfaßt und hatten die 
Augen nach oben gerichtet, wahrſcheinlich um 
den ſchwindelerregenden Blick in die Tiefe 
zu vermeiden. Beim Anblicke des Mädchens, 
Mes ein vom Himmel geſandter Seraph 

nen i ie ein . 
ri ſtand, ſtießen fi Freudenge 
„Um Gotteswillen, meine Damen, wie 
eh da hinuntergekommen?“ rief Frieda 

„Liebes Fräulein! Helfen, retten Sie!“ 
klang es in dringendem Tone, „wir ſind von 
unſeren Reiſegefährten abgekommen und 
ſchweben in der äußerſten Gefahr. Wir 
ſahen auf dem Gipfel des Berges einen von 
Schlehdornen eingefaßten Fußſteig und 
glaubten im Verfolgen deſſelben auf eine 
prächtige Fernſicht zu ſtoßen. Nach wenigen 
Schritten hörte der Pfad auf. Wir ſahen 


einige ſteinerne Stufen, die auf ein vor⸗ 
ſpringendes Felsplateau hinabführten, auf 
dem ſich eine alte Mauer befand.“ 

„Mein Gott!“ unterbrach Frieda die Er⸗ 
zählerin, „jo find Sie auf das Höllen⸗ 
Belvedere gerathen!“ 

„Ich weiß nicht, aber die lockeren Stein⸗ 
haufen haben ſich unter unſeren Tritten los⸗ 
gelöſt. Sie polterten in die Tiefe, und wir 
wären rettungslos nachgeſtürzt, hätte die 
Mauer uns in unſerem jähen Schuſſe nicht 
aufgehalten!“ berichtete die anſcheinend 
jüngere der beiden Damen, eine ſchlanke 
Blondine, aus deren Wangen im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke alles Roth gewichen war. 

„Es iſt unmöglich, Fräulein,“ erwiderte 
die andere mit gepreßter Stimme, „es iſt 
mir unmöglich, etwas zu thun, bevor ich 
Sienicht in Sicherheit weiß, Fräulein Angelikal“ 


— Nun denn — Gott hilf!“ rief die erſte 


entſchloſſen, legte die weißen Händchen auf 
das ſchmale Steinwerk und ſchwang ſich, von 
Frieda unterſtützt, mit einem kühnen Satze 
hinauf. „Bravo!“ rief dieſe ermunternd, 
„das ſchwerſte iſt vorüber. Nun halten 
Sie ſich feſt an mich, und alles wird gut 
gehen.“ 

Fräulein Angelika warf einen beſorgten 
Blick zu der Gefährtin hinab, die bleich und 
erſchöpft an der Mauer⸗Ruine lehnte. 

„Alle drei haben wir auf den ſchmalen 
Stufen nicht Platz, Fräulein,“ bemerkte 
Frieda, „nur eine nach der anderen können 
wir uns retten.“ 

Angelika nickte. Sie ſchickte ſich zum 
Aufwärtsſteigen der gefährlichen Treppe an, 
wobei ſie im Verein mit Frieda einen oder 
den anderen der umherliegenden, ſchweren 
Steine in die Lücken fügte, um die Paſſage 
für die nachfolgende Eliſabeth nach Möglich⸗ 
keit zu erleichtern. (Fortſetzung folgt.) 


Herr Rechtsanwalt Neumann als Vertheidiger 
zur Seite ſtand. Der Anklage unterlag folgender 
Sachverhalt: Der Angeklagte Kowalkowski iſt in 
Kauernick Eigenthümer eines Grundſtücks, auf dem 
neben anderen e auch eine Scheune 
ſtand. Dieſe Scheune befand ſich in einem höchſt 
baufälligen Zuſtande. Die Wände derſelben waren 
theilweise geſtützt, damit ſie nicht umfallen ſollten 
und ſchadhafte Stellen waren mit Stroh ausge⸗ 
ſtopft, um die im Innern der Scheune unter⸗ 
gebrachten Vorräthe vor dem Unwetter zu ſchützen. 
Gegen Feuersgefahr war die Scheune im Jahre 
1885 bei der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit 
250 Mk. verſichert worden. Im Laufe der Jahre 
hatte ſich ihr Werth fene derart verringert, daß 
man denſelben in dieſem Jahre auf nur 45 N 
ſchätzte. Am 16. Juni d. J. befand ſic der Reiſe⸗ 
inſpektor der Feuerſozietät in Kauernick. Er nahm 
die Kowalkowskiſche Scheune in Augenſchein, er⸗ 
klärte, daß dieſelbe nicht mehr verſicherungsfähi 
ſei, und ließ ſeine Meinung laut werden, da 
dem Kowalkowski die Verſicherung werde ge- 
kündigt werden. Kowalkowski war bei der Be⸗ 
ſichtigung der Scheune und bei der Aeußerung des 
Reiſeinſpektors zwar nicht zugegen, die Anklage 
nahm aber an, daß Kowalkowski von ſeiner 
Aeußerung durch dritte Perſonen Mittheilung ge⸗ 
macht iſt. Kurze Zeit nach dieſer Beſichtigung, 
und zwar am Nachmittage des 27. Juni d. J., 
entſtand nun in der Kowalkowski'ſchen Scheune 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer, das nich 
nur dieſe, ſondern auch die Nachbarſcheune des 
Ackerbürgers Leszezynski in Aſche legte. Dem 
ponälich d. wurde der Vorwurf gemacht, daß er 
vorſätzlich die Scheune in Brand geſetzt habe, um 
in den Beſitz der e ee eee zu ge⸗ 
langen. Dem Zweitangeklagten Soboczynski hin⸗ 
egen war zur Laſt gelegt, daß er die That des 
owalkowski begünſtigt habe, indem er den Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung von ihm abzuwenden und 
auf andere Perſonen zu lenken verſucht acht 


tſchmückten Profeſſor 


wird gemeldet: Bei dem Bahnhofe Beien⸗ 
heim der geſtern eröffneten Bahn Friedberg⸗ 
Nidda überfuhr ein Zug ein Fuhrwerk. 
Eine Frau und das Pferd wurden getödtet. 
Ein Mann ſchwer, ein Mädchen und ein 
Mann, die früh genug abſprangen, wurden 
leicht verletzt. 

(Vom Eſſener Heirathsſchwindler.) 
Wie aus Brüſſel vom 2. Oktober gemeldet 
wird, iſt der Handlungskommis Behrend aus 
Eſſen aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 
Er ſoll nach Deutſchland abgereiſt ſein und 


Mk. wird am 9. d. Mts. vor dem Zuchtpolizei⸗ 


gericht in Lüttich erſcheinen, um ſich wegen 
des Vergehens der Führung falſcher Namen 
zu verantworten. 

(Nanſen als Tänzer). Auf dem 
Jubiläums⸗-Hofball in Chriſtiania war als 
Stern von europäiſcher Berühmtheit auch 
Nanſen anweſend, mit dem Bande des Groß⸗ 
kreuzes über der Schulter, der Ehrenlegion 


am Halſe und im übrigen mit einer wahren 


Sintflut von Orden. Wenn man, ſo heißt 
es in einem Berichte, dieſen jo reich ge⸗ 
in Lackſchuhen eifrig 
tanzen ſah, und beſonders mit Prinzeſſinnen 
von Geblüt, ſo mußte man unwillkürlich an 
die berühmten mit Thran durchzogenen Bein⸗ 
kleider denken, von denen er in ſeinem Werke 
a U ) Der Hauptkaſſirer 
ungen. 

er Puta en ufe, im Wiesbaden, Maurer, 
wurde am Sonnabend wegen Uuterſchlagungen, 
die — auf mehrere tauſend Mark belaufen, ver⸗ 
aftet. 


Er ſoll auch auf die Zeugen einzuwirken verſucht haf 


haben, günſtig für Kowalkowski auszuſagen. Die 
1 eſtritten die Anklage. Kowalkowski 
will ſich zu der Zeit, wo das Feuer bei ihm aus⸗ 
gekommen ſei, in der Kirche befunden haben. 
Soboczynski gab an, daß er erfahren habe, daß 
die Einwohner des Kowalkowski ſelbſt Aſche in 
der u ausſchütteten. Da ſich in derſelben 
noch glühende Kohlen befunden haben konnten, 
habe er angenommen, daß dadurch das Feuer ver⸗ 
urſacht worden je und habe dahingehende Ver⸗ 
dachtsmomente laut werden laſſen. 

— (Feuer) Geſtern Abend in der ſiebenten 
Stunde gerieth auf der Mocker ein auf dem 
Felde gegenüber dem Soppaxt'ſchen Sägewerk 
fehender großer Getreideſtaken des Beſitzers 
Götz in Brand. Durch die auffliegenden Funken 
theilte ſich das Feuer einem nicht weit entfernten 
zweiten Staken mit, welcher ebenfalls nieder⸗ 
brannte. Der Brand beider Staken dauerte 
mehrere Stunden und lockte eine große Menſchen⸗ 
menge aus Mocker und Thorn an. Infolge einer 
falſchen Meldung wurde auch die hieſige Feuer⸗ 
wehr durch die Feuermelder alarmirt, welche 
mit einer Spritze und einem Waſſerwagen aus⸗ 
rückte, aber gleich wieder zurückkehrte, da ein 
Löſchen zwecklos und ein Weitergreifen der 
Feuersgefahr nicht zu befürchten war. Das Feuer 
iſt von ruchloſer Hand angelegt worden. Ein 
aus der Stadt nach Mocker zurückkehrendes Ehe⸗ 
paar bemerkte an dem erſten Getreideſtaken 
einen Mann, als eine kleine Flamme aufſchlug. 
Der Ehemann wollte ſich an die Verfolgung des 
aufgeſcheuchten Brandſtifters machen, wurde daran 
aber von ſeiner Frau gehindert. Beim Davon⸗ 
laufen verlor der Brandſtifter ſeine ihm vom 
Leibe herunterfallende Hoſe und ſeine Uhr, welche 
Gegenſtände wohl zur Ermittelung des Thäters 
führen dürften. Die Sachen wurden in nächſter 
Nähe der Brandſtelle von dem Gendarmerie⸗ 
Oberwachtmeiſter Niederhauſen gefunden und dem 
Amte Mocker übergeben. Die niedergebrannten 
beiden Staken ſind bei der Leipziger Feuerver⸗ 
Pager mit 4400 Mk. verfichert. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 


„Moder, 4. Oktober. (Gefunden) iſt in der 
Nähe des Schützenhauſes auf der maar an nach 
Mocker ein Sack mit Roggen, abzuholen pon der 
Eigenthümerfrau Pick, Endſtraße 6, und ein Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt, das neben einem Jaket, 
Sehe und Hut am Zaune des Schmiedemeiſters 

eymannſchen Grundſtücks lag. Näheres im 
Amtsbureau. 

Podgorz. 4. Oktober. (Die Wiederwahl des 
Herrn Bürgermeiſters Kühnbaum) auf, weitere 
12 Jahre iſt vom Herrn Regierungspräſidenten 
in Marienwerder beſtätigt worden. Durch Herrn 
dennächſt von Schwerin wird Herr Kühnbaum 
Beat von neuem in fein Amt eingeführt 
werden, 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das am Freitag im Berliner Theater in 
Berlin zum erſten Male aufgeführte 4aktige 
Schauspiel „Das höchſte Geſetz“ von T. Saat = 
ranski hat einen Erfolg nicht zu erringen ver⸗ 
mocht. Die erſten beiden Akte des Schauſpiels, 
das ein gegen die Sozialdemokratie gerichtetes 
Tendenzſtück iſt, geſielen, die beiden letzten aber 
ließen vollſtändig kalt, ſowohl wegen der unbe⸗ 
friedigenden Löſung des dramatiſchen Konflikts, bei 
welcher dem Verfaſſer die Kraft ausging, wie 
wegen einer allzu kraſſen Wahnſinns⸗ und Sterbe⸗ 
ſzene. In dem Stück wird als höchſtes Geſetz 
die Arbeit hingeſtellt, ſtatt des von ſozialiſtiſcher 
Seite proklamirten höchſten Geſetzes der Freiheit des 
Geiſtes, d. h. der perſönlichen Freiheit. Es läßt 
ſich vorausſehen, daß „Das höchſte Geſetz“, die 
erſte große Bühnenarbeit des (aus Thorn ſtam⸗ 
menden) nicht unbegabten Autors bald wieder 
vom Spielplan des Berliner Theaters abgeſetzt 
werden wird. 5 5 

Auch das neue Schauſpiel „Waidwund“ von 
Skowronnek, dem bekannten oſtpreußiſchen Bühnen⸗ 
dichter, iſt am Sonnabend im königl. Schauſpiel⸗ 
hauſe abgefallen. Der Stoff iſt wieder dem 
Waidmannsleben entnommen. Skowronnek iſt 
jetzt Dramaturg am Berliner Schauſpielhauſe. 


Mannigfaltiges. 
(Zuſammenſtoß eines Zuges mit 
einem Fuhrwerk.) Aus Gießen, 2. Oktbr., 


(Vom Eiſe zerdrückt worden) iſt der 
Dampfer „Nawrach“, der im Eismeer Walfiſch⸗ 
fang trieb. 31 Mann von der Beſatzung ſind 
umgekommen; das Schickſal von 11 anderen, die 
ſich in ein Boot gerettet hatten, iſt unbekannt. 
Der Kapitän, ſeine Frau und 6 Mann ſind von 
einem Kutter aufgenommen worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Oktober. 

Fürſt Hohenlohe iſt heute Nacht aus Baden⸗ 
Baden hier eingetroffen. 

Luchon, 2. Oktober, abends. Durch die 
letzten Regengüſſe, welche die Gebirgsbäche 
in reißende Ströme verwandelten, wurden die 
Ortſchaften Juzet⸗de-⸗Luchon und Montauvau 
bis an die Giebel der Gebäude verſandet. 
Die Ortſchaften ſind dadurch zerſtört. 

Köln, 2. Oktober. Auf dem Dampfer 
„Ruhrort“ brach auf der Fahrt von Ham⸗ 
burg nach Köln eine Meuterei aus, wobei 
der Kapitän von den Mannſchaften des 
Schiffes lebensgefährlich verletzt wurde. Auf 
einer Zwiſchenſtation wurden die Meuterer 
verhaftet. Sie hatten es auf die Beraubung 
des Kapitäns abgeſehen. 

Rom, 2. Oktober. Der „Tribuna“ iſt 
über Benadir die Nachricht zugegangen, daß 
die engliſche Expedition Cavendiſh, die Jagden 
veranſtalten wollte und die aus 2 Europäern 
und 90 Askaris mit 130 Kameelen beſtand, 
durch räuberiſche Amharas (Abeſſynier) 
niedergemetzelt ſei. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
a 14. Oktbr 2. Oktbr. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 zur 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . | 8— 
Preußiſche Konſols 3, / - 

reußiſche Konſols 4% . . 
eutſche Reichsanleihe 3% . 


Weſtpr. Pfandbr.3 / % „ m 
Voſener Brandbrieie 3°, 


olniſche Pfandbriefe 4½ % 
Erk. 1 Anleſhe »..... 
n e Rente 4%“ 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 80 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3, °/, 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 
Spiritus. 
70er lokooo 4310 4310 
Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pet. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Sonn.⸗Aufgang 6.11 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.38 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.24 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr Morg. 


Zur Beachtung! 

Es wird im Intereiie 
des Publikums daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
7 Profeſſoren und 

erztegeprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
N infolge des neuen 

eutſchen Markenſchutz⸗ 
geſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 


1 3 in Tuben und in Gläfern, 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Bee zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


— 185 
95¼ 95 ¼ 


5. Oktober. 


Der Reichskanzler 


N 


eee 
Statt befonderer Anzeige. 


Durch die glückliche Geburt 
eines Töchterchens wurden hoch⸗ 
erfreut 

Amtsrichter Technan 

u. Frau Elisabeth 
geb. Feige. 
Thorn den 3. Oktober 1897. 


— 


Rudolph Haberland 


Marie Haberland 
geb. Goetze 
Vermählte. 


: e ee N 1897. i 
re -Karlftr. 1 2 


Frdeullihe Sibung der Stadt⸗ 


verordneten-Derfammlung 


Mittwoch, 6. Oktober 1897 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Den Vertrag mit der Königl. 
Fortifikation wegen Setzung 
von Markſteinen auf ſtädti⸗ 
ſchem Gelände. 

2. Vornahme der Wahl eines 
unbeſoldeten Stadtraths. 

3. 7 — 8 Des Rathhaus⸗ 
ewölbes 8 an den 
chneider Martin Imber für 

einen jährlichen Miethszins 
von 200 Mark auf die Zeit 
von ſogleich bis 1. April 1900. 

4. Bewilligung von 1800 Mark 
aus Tit. Illa pos. 6 des Etats 
zur Anſchaffung von 60 neuen 
Straßenlaternen. 

5. Die Abgabe von Badewaſſer 

und Gas an die Innungs⸗ 

erberge. 

9 der Gasan⸗ 
ſtalts⸗Buchhalterſtelle, 1 
die Penſion der Wittwe des 
verſtorbenen Buchhalters An⸗ 

ermann. 

7. Aenderung in der Geſchäfts⸗ 

Körung 5 der Kämmerei⸗ und 


S 


Spark 
N e 8 Hardt 


> Grundſtücke 
I. 393 und 394. 


— einer Be⸗ 


10. Bewilligung von 250 Mark 
zur Du harung eines Fahr⸗ 
rades für den Hilfsförſter 
Großmann. 
e des Hilfsjägers 
Hardt als Hilfsförſter im 
Stadt e vom 1 der 
tadt 5 vom 1. Oktbr. 
5 eng einer Unter⸗ 
ſtützung von 150 Mark. 
Desgl. einer Unterſtützung 
von 100 Mar 
Verbreiterung der Mellien⸗ 
ſtraße vor dem früher David 
Markus Lewin'ſchen, jetzt der 
Thorner Kreditgeſellſchaft v. 
G. 3 u. Co. gehörigen 
auſe. 
ver. ng von 6000 Mark 
zu den dringendſten Pflaſter⸗ 
arbeiten in der Innenſtadt. 
. Den Tauſch bezw. Ankauf 
der Jakobs⸗Hospitalgrund⸗ 
ücke Beam; 5 Sy aa Neu⸗ 
tadt 325 
Den ade der Stadt⸗ 
chulenkaſſ e für 1896/97. 
Hel ung des Neubaues in 
der Gerſtenſtraße. 
5 Er 2 Grundſtücks Alt⸗ 


ſtadt 1 
geen über die mo⸗ 
natli Bein der Käm⸗ 
merei Anbei e vom 29. Sep⸗ 
tember 1897. 
Desgl. der Kaſſe der ſtädt. 
945 und Waſſerwerke vom 
29. September 1897. 
Thorn den 2. Oktober 1897. 
Der Vorſttende 
Ar Stadtverordneten - Derlammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Reinigung der Regen- 
ge bis zum 1. April 1898 
wird durch die Kanali . 
Verwaltung für 1 Mark 50 Pf. 
pro Kaſten (Eimer) ne Die 
Herren Hausbeſitzer werden er- 
ſucht, ſich in die zu dem ge⸗ 
nannten Zweck umlaufende Liſte 
Ae und gleichzeitig den 

dbetrag an den Verwaltungs⸗ 
Boten zu zahlen. — Ausdrücklich 
bemerkt wird jedoch, daß das 
Aufthauen der Regenrohre im 
Winter in dieſer Reinigungs⸗ 
arbeit 1 einbegriffen iſt. 

Thorn den 1. Oktober 1897. 

Der Magiſtrat. 


Für Kanarienzüchter! 
Jommerrübſen, Kanarienſaat, 
Hanfſaat, 


nur beſte Qualitäten, empfiehlt ſehr 
a S. Simon, Eliſabeihſtr 9. 


ek Stutzflägel rar 28, m. 


11. 


21. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und 
1 haben die Gnade gehabt, 
die zum Andenken an den hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer u. König Wilhelm l., 
den Großen, geſtiftete Medaille 
allen rechtmäßigen Inhabern 


en Erin⸗ 


der preußiſchen Kriegsdenkmünze 


für 1864, des preußiſch 


F Unerungskreuzes für 1866 oder der 


1870/71, 


Kriegsdenkmünze von 
Kom⸗ 


ohne Rückſicht auf ihr 


5 | battanten= oder Nichtkombattan⸗ 


ten⸗Verhältniß, ier Pere Aus⸗ 
pejehlofien von der Verleihung 


tollen nach Allerhöchſter Beſtim⸗ 


mung bleiben bieiena eh, welche 
a. ſich nicht im Vollbeſitz der 

bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 

finden, 

b. wegen einer mit Ehrenſtrafen 
bedrohten ſtrafharen Hand⸗ 

lung mit 1 lea oder 
wegen Verbrechen b ezw. Ver⸗ 
gehen mit gr als 6 Wochen 

efängniß beſtraft find, 

. mit Freiheitsſtrafe beſtraft 
worden ſind, inſofern ſie 
durch die der 1 zu 
Grunde liegende Handlung 
eine unehrenhafte Geſinnung 
bethätigt haben. 

Demgemäß werden alle ehe⸗ 
maligen Offiziere, Sanitäts- 
offiziere, oberen und mittleren 
Beamten des Landwehrbezirks, 
welche einen Anſpruch auf die 
Medaille zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, ſich unter Vorlegung 
kl der erforderlichen Beweisſtücke 
bei dem unterzeichneten Kom⸗ 
mando zu melden. 

Ehemalige Militärperſonen 
vom Feldwebel einſchließlich ab⸗ 
wärts haben ſich an das zu⸗ 
3 Landraths⸗ Amt zu 
wende 

Thorn den 2. Oktober 1897. 


Königl. Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur 1 der 
Betheiligten gebracht. 
Thorn den 4. Oktober 1897. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Am Dienſtag den 5. Oktober 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
Fahrrad, 1 Flügel, 
mehrere Bettgeſtelle mit 
Matratzen, I Sopha, 2 
Kleiderſpinde u. a. m. 


meiſtbietend gegen ſofortige Baar-- 


zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Liebert, 
Gerichts vollzieher. 


8 Ernst Vogde 5 
Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/171 


. Abteilung I: 

Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
Abtei ilung II 

Kunst- Luxus. u. Bedarfsartikel 

Spezialität: Sportartikel 

tagt, Reit-‚Rad-‚Fahr-, Wassersport 2c. 
ustr. Haupt-Kataloge, 

unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 

v. Fest- u. Gelegenh.-Geschenken mit ca. 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisge rönt I. In- u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u. silb. Med. 

Tausende v. Anerkennun ss 
für reelle Bedienung. — 


250 000 


1.d. Firma als gute, reelle 12 1110 
bekannt. Katal ogaufl 1808 


150 660. 


Gold, Silber u. Edelsteine werden 
ae Höhe zu Tagespreisen eingekauft 
Weihnachtsaufträge 
erbitte des grossen Geschäfts- 
andranges wegen rechtzeitig. 


Da ich wieder nach Thorn gezogen 
bin, ſo bitte ich die hochgeehrten Damen 
der Stadt und Umgegend, mich wieder 
mit Arbeitsaufträgen zu unterſtützen. 
Bin geübt in 


Schneiderei, 


ſowie auch im Wäſchenähen. 
Hochachtungsvoll 
Frau Timm, 
Bäckerſtraße 18, 2 Tr. rechts. 
Gleichzeitig habe auch ein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Supörier ½¼ Ltr. Fl. à Mk. 2,50. 
25 Ne für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Dravert. Thorn. 


„ 


Hierdurch machen wir unſeren werthen Abnehmern die ergebene 
Mittheilung, daß wir unſer Geſchäftslokal mit dem 1. Oktober 
vom Neuſtädt. Markt nach der 


2 Strobundſtraße & 
(ehemals Schultz ſche Bautiſchlerei, Ecke Eliſabethſtr.) 
verlegt gaben. 


Indem wir gleichzeitig bemerken, daß wir unſere jetzigen 
weſentlich größeren Kellereien mit neuen techniſchen Vorrichtungen 
ausgeſtattet haben, die ein Abfüllen des Bieres unter Abſchluß 
der atmoſphäriſchen Luft unter Kohlenſäuredruck geſtatten und 
ſomit eine beſſere Qualität des Bieres verbürgen, bitten wir, 
uns das bisher entgegengebrachte Vertrauen bewahren und nach 
dem neuen Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Plötz g Meyer. 


LEOOOODDDDIDDEDDODDOODR. 


Wohne jetzt Grosse Neunaugen 
Breiteſtr. 34, l. pa. Bratheringe, 


(bei Herrn Wollenberg 
Feinste Bismarekheringe, 
ulnac Davilt_ Delikatessheringe, 


Wohne jetzt B 
Russ. Sardinen 


Thorn, Bücherſtt. 18 ‚I empfiehlt in / und ½ Schock⸗Doſen 


Gäſehandlung Much). Kirmes, Gerberſtr. 


Viktoria- Theater Thorn. | 


Einem hochgeehrten Publikum von Wat 58 Umgegend die ergebene Anzeige, 


pe franjöſſche Miete Geſellſchaft 
D premiere 


hier eintreffen wird und 


Mittwoch den 6. u. Donnerſtag den 7. Oktober 
im Viktoria-Theater 


2groge brillante Dortellungen 


Spezialiäten und Künstler Ahr en Ranges auf dem Gebiete 
des Tanzes, Gesanges, der Musik, ik, Gymnastik, Akrobatik ete. 


— Alles non on plus ultra! 


Großes Concert 


der eigenen Kapelle (Streich⸗Orcheſter) unter Leitung ihres K 
Herrn Paul Schmidt aus Berl 25 2 ae 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree 75 Pf., reſervirter Bat 1 Mk., Gallerie 30 Pf. 
Billets find auch vorher in der Zigarrenhandl. des Herrn Duszynski zu haben. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittend zeichnet Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Impreſario: Albert Weels. Direktion Premiere, 


a en des eascnan|ZWEILYEFEIN des Verbandes 
Czernewitz jeden Sonntag, bei deutscher Militairanwärter 
und Invaliden, | 


genügender Betheiligung Dienſtag und 
Mittwoch den 6. Oktober d. J. 


ehe: Abfahrt 280. Fahrpreis 
_ und zurück. 


S. Streich, |OXOXEKOXGKOKOXOXEX Se 8 une: 
gerichtl. vereid. 5 u. . Einem geehrten Publikum zur gefl. ieh daß ich mein 2 Verſummlung 
Translateur der russ. Sprache, ſeit zwölf Jahren in der Schulſtraße gelegenes im Hötel Museum. 
Volksanwalt. NZ SZ | Hierzu werden die ſämmtlichen, aus 


Wohne jetzt 


Fleisch- u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


II dem Militairanwärterſtande hervorge⸗ 


gangenen Beamten, die ſonſtigen 


Schillerstrase 4 mit heutigem Tage meinem Sohne Carl Geduhn über- 
E. Groehowska, Modiſtin. 2 geben habe. Indem ich für das mir während der langen Reihe * r anäcee nu Biltlirhaoa- 
„ en u von Jahren geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen hiermit beſten 9 aden 


Ertheile gründlichen 


Unterricht 8 


im Klapierſpiel. im Sologejange, | N 
ſowie in muſik⸗thesretiſchen Fächern 
(muſikaliſche Elementar-, Harmonie⸗, 
Kontrapunkt⸗ und Kompoſitionslehre). 
Mehrjährige praktiſche Erfahrungen 
nebſt guten Zeugniſſen u. Empfehlun⸗ 
gen ſtehen mir zur Seite. 


Otto Steinwender, 
Organiſt, NZ 
Schuhmacherſtr. 5, 1 Tr. 


Schon am 9. Oktober cr. 
findet die Ziehung der Schneidemühler | \17 
Pferdelotterie ſtatt; Loſe a Mk. 1,10 78 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


gütigft übertragen zu wollen. 


unter der bisherigen Firma 


fortführen werde. 


Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Sohn und Nachfolger 


Thorn III, den 4. Oktober 897. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung meines Vaters zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich das von dieſem bisher geleitete 


Kleiſch⸗ u. Wurſlwaaren⸗Geſchüft 
E. Mu 


Ich bitte höflichſt, das bisher meinem Vater 
geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen, und werde ich daſſelbe durch Verabfolgung nur guter 
Waaren zu rechtfertigen beſtrebt ſein. 

Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich bei Ueber⸗ 
nahme den Laden, der Nenzeit entſprechend, vollſtändig renovirt 
und das neben der Schlächterei betriebene Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft bedeutend vergrößert habe und jeder Zeit für 


Der Vorſtand. 


„ Hochachtungsvoll N52 8 0 
E. Mühle, Fleiſchermeiſter. 2 „Meinenvollhändign.eleganı 
ZIN 


kleinen Saal 


mit Nebenräumen halte ich für | 
Hochzeiten, Geſellſchaften ıc. 
beſtens empfohlen. 


A. Standarski, 
Biktorinaarten. 


Schneiderin 
empfiehlt ſich Hoheſtraße 9, 3 Tr. 
Eine ehrliche Aufwärterin 
kann ſich jof. melden Strobandſtr. 7, pt. 
Eiſerner Stubenofen billig zu verk. 


hie 


eee ee eee 


Konfektion für Damen, NZ eine reiche und geſchmacvolle Auswahl Kinderbewahtanftalt, Bacheſtraße 11. 
Pelzbezüge, Jaquetts, Capes in alen feiner Fleiſch- U. Wurſtwaaren Zu nerpachten 
. bei mäßiger 32 Sorge tragen werde. Hochachtungsvoll a April 1898 iſt das Reſtaurant 

Grochowskn, Sue Carl Geduhn, Fleiſcerneiſter. @& | e 

Bachestrasse NT. N Thorn III, 4. ee 1897. Fe en en 
Chemiſche Hilitär- U. Gluck G Nene * ON * * x x &risire Damen 
Handschuh- Waschanstalt Klavierſchüler REN EEE in und außer dem Haufe 


Bachestrasse Nr. 2. 
J. — 


J. Biesenthal, 


PR Bee 12. 


Billigste Bezugsquelle 
für Kleiderſtoffe, 
Gardinen, Leinen⸗ und 
Baumwoll⸗Waaren. 


Fertige Wi Wäsche 


in grösster Auswahl zu aller- 
billigsten EIER 


wünſcht anzunehmen 
Hedwig Hey geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 


“DTüchtige Sg 


Rock. 115 Paletotſchueider, 


(in und außer dem Hauſe), 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Gerberſtr. 23. 


I Geſellen und 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Lehrlinge 
erhalten wöchentlich 5,00 Mk. u. können 
eintreten bei 

Emil Hell, Glafermeiſter, 

Breiteſtraße 4. 


Suche für mein Drogengeſchäft 


1 Lehrling. 


Anton Koczwara, Chorn. 


Eigene näherti fü für ſümmt⸗ 
liche Arbeitergarderabr. 


50 Arbeiter 


bei 2,20 Mk. Lohn pro Tag, zum 
Bau des Amtsgerichts geſucht. 


Durch kleine eine Geſchöfteunkoſten 
bin ich in der Lage sehr 
billig verkaufen zu können. 


Jeder wolle ſich gefl davon A. T 
überzeugen. 
Siesenſlial, 
Heiligegeiſtſtr 12. 


eufel. 


Eine Verkäuferin 
ſuche von ſogleich für meine Niederlage. 
A. Roggatz. Bäckermeiſter. 
Suche per ſofort eine 


Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Zu erfragen Katharinenſtraße 12. 


: 3 zn geübt auf Kinder⸗ 
Eine Rähterin, ſachen und andere 
vorkommende Näharbeiten, wünſcht 
noch einige Stellen in und außer dem 


Hauſe. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22, 
im Blumenladen. 


welche ihre Niederkunft 
amen erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 


nahme bei Frau Ludewski, 


Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 
Dün nger 


zu verpachten (54 Pferde). . an 
eſpannungs⸗Abtheilung 
Train⸗ Bataillons Nr. 17, 
Schießplatz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Frau n . 
Er uſe 
Breitestr. 27 Ratisapotheke), 
Eingang von der Baderſtraße. 
Haararbeiten 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold⸗ u. Silber: 


Waaren⸗ Handlung, werden ſauber und billig ausgeführt. | 
T 
Werkstatt für Reparaturen 2 möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
aller Art, 


köſtigung zu verm. Gerſtenſtr. 6. 
Ein möbl. V.-Z. m. Burſchengelaß 
u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 


Ein möblirtes Zimmer 

nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. | 
Eine Barterre:- Wohnung 

in der Seglerſtraße ſofort zu verm. 
Zu erfragen Bäckerſtraße Nr. 16, 1, 


1 Stube ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
1 kleine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. 


Täglicher Kalender. 


jetzt Glifabethftr. 13115, 


gegenüber Gustav Weese. 


Als Plätterin 


empfiehlt ſich Maria Krahn, 
Bäckerſtr. 16. 

ine Schneiderin, welche 10 Jahre 

für größere Geſchäfte Berlins ſelbſt⸗ 


ſtändig gearbeitet hat, bittet um 


Beſchäftigung. og erfragen bei Dupke, g 2 4 
Brückenſtraße 2 32 sie N 
Jaquetts, Mäntel, Koſtüme werden 1897. 8 | = 2 2 2 83 
zum moderniſiren angenommen. 5 S 2 2 8 3 8 
a TREE BEFESEN TV PEST Br 31313121=13 
Hemden -Nähterin |_... 5 
verlangt Kaufhaus m. S. Leiser. a 10 11 12 13 14 15 16 

Junge Mädchen, 17 184 0 2 2 3 
welche die Damenſchneiderei erlernen 24 25 26 27 28 29 30 | 
wollen, können ſich melden. 31— — ͤ—— — — 

Grochowska. Schillerſtraße 4.] Novbr. — 1 23 4 5 6 
I Aufärterinn Re 

1 
kann ſofort eintreten > 2 = m 26 * 2 
* part., links. Dezbr. — — 12 3 | 
Aufwärterin gejucht ZB a 22 
= ir machen unſere ge⸗ 
. 8 ehrien Leier dare auf 
Pensionäre 


merkſam, daß der heutigen Nummer 
der Gewinnplan der Königsberger 
Thiergarten - Lotterie beiliegt. Die 
2000 Gewinne beſtehen nur aus für 
jedermann leicht verwerthbaren Gold⸗ 

und Silbergegenſtänden. 


finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Gutes und billiges Logis 
für 3—4 junge Leute Culmerſtr. 15, II. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 232 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 5. 


Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 3. Oktober. (Verſchiedenes.) In 
dem geſtern abgehaltenen Jahresquartal der 
hieſigen Schuhmacher Innung wurde ein Meiſter 
neu aufgenommen, 2 Lehrlinge eingeſchrieben, und 
an Stelle des berzogenen Vorſtandsmitgliedes 
Wronski Herr Wyckrzykowski, und für den aus⸗ 


dem 
Der⸗ 


linker Fuß 
a * 
verſchüttet wurde. — Infolge eines 


erkrankt 
Phpfiens aus Thorn feſtgeſtellt wurde. 
—( Eulm, 


tatt. 

(Krofanke, 3. Oktober. ALL der 

Lehvergehälter.) Dem Vernehmen nach wird am 

e 

- in, um mit den ſtädtiſchen 

Mirperſchaften über die Neuregelung der Vebter⸗ 
1. 


gehälter zu verhandel, 
x Flatow, 3. Oktober. (Dienſtjubiläum) Am 
etzewo 


1. Oktober feierte Herr Lehrer Floerke⸗ 
Ine; Floerke⸗P 
Fu 1 77 575 es Dienſtjubiläum. Herr Kreisſchul⸗ 
Se a 60 wis als Vertreter der Regferung 
un Hay ine Glerer. waren erſchienen, um dem 
Jubi — Glückwünſche zu überbringen. Herr 
VBennew ehe derten den Lehrergreis in einer zu 
Herzen et Ba Rede als bewährten Schulmann, 
der es 7525 lirſtanden habe, ſich die vollſte Zu⸗ 
friedenhei Dle For vorgeſetzten Behörde zu er⸗ 
werben. dare nigliche Regierung zeichnete den 
Jubilar du 1 ein ehrendes Handſchreiben und 
eine Ehrengabe von 300 Mk. aus. Den Hohen⸗ 
zoller/ichen Hausorden hat Herr F. ſchon vor 
einigen Jahren, erhalten, Die Mitglieder der 
Gemeinde, die ih alle feine Schüler geweſen 
ſind, verehrten i . Lehrer ein Sopha, während 
die Lehrer 71 Kreisſchulinſpektionsbezirks ihm 
eine goldene Uhr und die Kollegen des Lokal⸗ 
Nene 79 einen Ruheſeſſel als Ehrengeſchenk 
überr ö 

Dirſchau, 1. Oktober. (Neuregelung der Lehrer⸗ 
gehälter.) In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurden die Gehälter für die Volks⸗ 
1 wie gt feſtgeſtellt: Grundgehalt 
ür Rektoren dein ür endgilti angestellte ge 
1100 Mk., für ein N oder bis zu vier Dienſt⸗ 
jahren angeſtellte 880 Mk., 1 150 Mk., 
Biere 300 Mk.; für Lehrerinnen 
900 Mk. Grundgehalt, Alterszulage 100 Mk., 
Miethsentſchädigung 150 Mk. 

Allenftein, 1. Oktober. (Der Hopfenbauverein 
ie Oſt⸗ und Weſtpreußen) hielt am Dienſtag in 
llenſtein ſeine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Herr Baldow⸗Preylowen, begrüßte die 
zerſammlung, wonach Herr Wiepking⸗Pathaunen 
ie Jahresrechnung verlas. Die Ausgahen be⸗ 
tragen 101,40 ME, der gegenwärtige Kaſſenbeſtand 
80,35 Mk. In dieſem Jahre iſt die Hopfenernte 
in den beiden Propinzen unſtreitig günſtig. Es 
wurde daher den Mitgliedern dringend angerathen, 
die in den Tagen dom 15. bis 17. Oktober in 
Berlin ſtattfindende Ausſtellung zu beſchicken, 1 
mal der Ausſtellungsbeitrag von 10 Mk. auf 3 Mk. 
ermäßigt iſt. Einer der Ausſtellenden, Herr Land⸗ 
rath v. Scmerdie Intereſe wurde zum Delegirten 
gewählt, um die Intereſſen der hieſigen Hopfen⸗ 
auer in Berlin zu vertreten. 
Bedeutung für die H 
ſtellenden über die 
ellenden Preiſe. 


rer 


Von beſonderer 
opfer e 1 50 bie Be⸗ 

ür hieſigen Hopfen zu 
Da die hieſigen Produkte in 


Die 


dieſem Jahre beſter Qualität ſeien, wäre man be⸗ 
rechtigt, auf 150 Mk. für den Zentner zu rechnen. 
Es wurde beſchloſſen, zwei Prohen hieſigen Hopfens 
an die Zentralſtelle der deutſchen Hopfenvereine 
in Nürnberg zur Unterſuchung und Werthab⸗ 
ſchätzung zu überſenden; drei Hopfenproben 
dortiger Prima⸗, Gutmittel⸗ und Mittelwaare 
von Nürnberg zur Beurtheilung herſchicken zu 
1 und den Zentralvorſtand in Nürnberg zu 
erſuchen, am 4. und 5. Oktober, d. h. bis 1 Uhr 
mittags, telegraphiſche Marktberichte an Herrn 
Hotelier Bernothl, Deutſches Haus“) in Allenſtein ges 


langenzu laſſen bei dem dießreisnotirungenvonMit⸗ 


gliedern des Vereins eingeſehen werden können. 
Vor Dienſtag den 5. d. Mts. 1 Uhr mittags, ſolle 
niemand Verkaufsabſchlüſſe für Hopfen machen. 

Königsberg, 1. Oktober. (Der ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſter General von der Planitz) traf dieſer 
Tage hier ein und ſtattete von hier aus dem 
Hauptgeſtüt Trakehnen und darauf dem Land⸗ 
geſtüt Braunsberg Beſuche ab. 

Tilſit, 3. Oktober. (Die ſchrankenloſe Gewerbe⸗ 
freiheit) zeitigt die ſchönſten Blüten. In den 
„Tilſ. Nachrichten“ finden wir folgendes Inſerat: 
„Einem N Publikum zu Tilſit und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß nach der heutigen Lage 
unſeres Geſchäfts wir gezwungen ſind, uns ſelbſt 
zu etabliren. Wir bieten jeder Konkurrenz die 
Spitze und liefern jede Arbeit gut. Wir über⸗ 
nehmen ſämmtliche ins Malerfach ſchlagende 
Arbeiten, Bauten ꝛc. Spezialität: Deckenmalerei 
und Glasſchildervergolden. Wir haben ſomit einen 
Verband geſchloſſen und bitten, uns gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Gefl. Aufträge werden in der 
Expedition dieſer Zeitung entgegengenommen. 
Mehrere Malergehilfen.“ 

Aus Oſtpreußen, 1. Oktober, (Hebung der 
Geflügelzucht.) Da nach der Aufſtellung jährlich 
nach Deutſchland mehr als für 52 Millionen Maxk 
Eier aus dem Auslande eingeführt werden, iſt 
der landwirthſchaftliche Zentralverein für Litthauen 
und Maſuren angeregt worden, die 
Geflügelzucht ernſtlich in die Hand zu nehmen. 
In der letzten Generalverſammlung des Zentral⸗ 
vereins wurde beſchloſſen, eine Sektion zur Förde⸗ 
rung der Geflügelzucht zu bilden und vom Herrn 
Miniſter für Landwirthſchaft die erforderlichen 
Mittel zu erbitten. Die Kreis⸗ und Zweigvereine 
ſind ſeitens des Hauptvorſtandes des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für Litthauen und 
Maſuren aufgefordert worden, Vertreter für die 
Geflügelſektion zu wählen. Die Aufgabe der 
Sektion wird die ſein, die Zucht und den Abſatz 
zu heben. Ausſtellungen und Prämiirung ſollen 
das Intereſſe wecken und das Urtheil bilden. 
Momentan ſtehen für die Zwecke der Geflügel⸗ 
zucht 1000 M. zur Verfügung. — Von großer Wichtig⸗ 
keit für die heimiſchen Landwirthe dürfte die 
Maſſenmaſtung ruſſiſcher Gänſe ſein, wie ſie 
anderweitig, insbeſondere im Oderbruch, bereits 
betrieben wird und guten Gewinn abwirft. In 
Oſtpreußen dürfte ſich der Reingewinn höher ge⸗ 
alten, weil das Futtermaterial niedriger im 
Preiſe ſteht als dort. 

ofen, 1. Oktober. (Selbſtmordverſuch.) Die 
Ehefrau des Schloſſergeſellen Rauſch verſuchte ſich 
eſtern Nachmittag im Dachgeſchoß des Wohn⸗ 
auſes durch Erhängen das Leben zu nehmen. 
Der Grund zu der That iſt Verzweiflung über 
Tortgefebee Mißhandlung ſeitens ihres Mannes. 

elbſtmörderin wurde noch rechtzeitig bemerkt, 
abgeſchnitten und ins Leben zurückgerufen. Rauſch, 
ein vielfach vorbeſtrafter Menſch, der ſchon 2 Jahre 
im Zuchthauſe zugebracht hat, wurde verhaftet. 

oſen, 1 Oktober. (Nach Unterſchlagung) von 
etwa 3000 Mk. iſt geſtern der Kaſſenbote der St. 
Paulikirchengemeinde flüchtig geworden. 

i Poſen, 3. Oktober. (Pferderennen.) Das 
heutige, vom Poſener Rennverein auf den Eich⸗ 
waldwieſen veranſtaltete Rennen nahm folgenden 
Verlauf: Hengſt⸗Prüfungsrennen. Herrenxeiten. 
Für vierjährige, dem Landgeſtüt Zirke angehörige 
Nemontehengſte. Strecke 1200 Meter. Drei 
Ehrenpreiſe. „Aviſo“ (Reiter Lieut. v. Madeyski) 
1. „Ordensritter“ (Reiter Lieut. v. Schlick) 2, 
„Moritz“ (Reiter Major v. Mayer) 3. Provin⸗ 
zial⸗Flachrennen. Landwirthſchaftlicher Vereins⸗ 
preis 1250 Mk., hiervon 700 Mk. dem erſten, 300 
Mk. dem zweiten, 150 Mk. dem dritten Pferde, 
ſowie 100 Mk. dem Züchter des Siegers. Strecke 
1400 Meter. Lieut. Berger's „Siegfried“ (Reit. 
Beſ.) 1. Lieut v. Falkenhayn's „Gaugraf“ Ni 
Bei.) 2. Lieut. Mützel's „Paula“ (Reit. Bei.) 3. 
1 des Siegers: Graf Mielczynski⸗Köbnitz. 

agdrennen. 500 Mk. dem erſten, 100 Mk. dem 
weiten Pferde. Strecke 3000 Meter. Lieut. 

eisler's „Nuncio“ (Reiter Lieut. Seidel) 1. Lieut. 
v. Koppy's „Treue“ (Reiter Lieut. v. Schlick) 2. 
Lieut. von Saldern's „Vorkina“ (Reit. Bei.) 3. 


Lokalnachrichten. 


f Thorn, 4. Oktober 1897. 

— (Kaijer Wilhelm⸗Denkmal in Thorn.) 
Das Komitee zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Thorn hielt am Sonnabend Abend 
im Fürſtenzimmer des Artushofes eine Sitzung 
ab, die von etwa 100 ern beſucht war. 
Der bisherige proviſoriſche Vorſitzende des Komi⸗ 
tees, Herr Oberbürgermeiſter Dr. * theilte 
referirend mit, daß das aus 22 Herren beſtandene 
Komitee der von der allgemeinen Bürgerverſamm⸗ 
lung getroffenen Beſtimmung gemäß ſich erweitert 
habe. Durch Zuwahl von Angehörigen aller Be⸗ 
völkerungsſchichten unſerer Stadt habe man die 
Mitgliederzahl des Komitees auf 200 erhöhen 
wollen; 50 Herren hätten aber die Wahl aus 
verſchiedenen Gründen abgelehnt, ſodaß das 
Komitee jetzt 150 Mitglieder fahle Ohne das 
bis jetzt irgend etwas geſchehen ſei, ſeien an Bei⸗ 
trägen für das Denkmal bereits 500 Mk. einge⸗ 
kommen, darunter 100 Mk von der Schützengilde 
und 30 ME. vom Schifferverein. Die Firma 
e eee bei Berlin habe noch 
mehrere Denkmalsentwürfe eingeſandt, nach denen 
ſich der Koſtenpunkt für ein unſerer Stadt würdi⸗ 
ges Denkmal auf ca. 30000 Mk. beläuft. Aller⸗ 
ings ſei für dieſe Summe nur eine einfache 
Statue zu haben, während ein Reiterſtandbild 


Hebung der ſſich 


weit theurer ſein würde. Gegen die Wahl einer 
Statue, wie mehrere in den Entwurfszeichnungen 
vorlägen, ſei ſchon der Einwand erhoben worden, 
daß eine Statue ja auch die Kaiſer Wilhelm⸗ 
Figur auf der Eiſenbahnbrücke ſei und daß wir 
bei Wahl einer ſolchen zwei ähnliche Denkmäler 
bekommen würden. Für die endgiltige Entſchei⸗ 
dung über einen Denkmalsentwurf würde neben 
den zur Verfügung ſtehenden Geldmitteln auch 
der Platz in Betracht kommen, den man wählen 
wolle. — Die Anſicht verſchiedener ſchon beſtehen⸗ 
der Denkmäler und mehrere Entwurfszeichnungen 
lagen im Sitzungszimmer aus. — Die Verſamm⸗ 
lung trat der von Herrn Amtsgerichtsrath Jacobi 
ausgeſprochenen Meinung bei, daß die Wahl eines 
Denkmalsentwurfs ꝛc. und die Platzfrage ꝛc. ſolange 
vertagt bleibe, bis ſich überſehen laſſe, welche 
Geldmittel aufgebracht werden könnten. Es laſſe 
ſich ja auch dann erſt dariiber endgiltig beſtimmen. 
— Es wurde nun zur Wahl eines geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes geſchritten, welcher die 
Leitung der Geſchäfte hat und über die Art der 
Aufhringung der Geldmittel dem Komitee Vor⸗ 
ech machen ſoll, über welche dieſes endgiltig 
beſchließt. Bei ente ung von Feſtlichkeiten 
zum Beſten des Denkmalsfonds ſollen beſondere 
Ausſchüſſe aus dem Komitee gebildet werden, ſoweit 
dies zweckmäßig erſcheint. Die Verſammlung 
entſchied ſich dafür, den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß auf die Zahl von neun Mitgliedern zu be⸗ 
ſchränken, und wählte folgende Herren in den⸗ 
ſelben: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Landrath 
v. Schwerin, Hauptmann a. D. und Grenzkom⸗ 
miſſar Maercker, Stadtbaurath Schultze als Bau⸗ 
ſachverſtändigen, Handelskammervorſteher Wein⸗ 
ändler H. Schwartz als Kaufmann, der für das 

chatzmeiſteramt benöthigt it, Pfaxrer Jacobi, 
Amtsgerichtsrath Jacobi, Dekan Dr. Klunder 
und chornſteinfegermeiſter Fucks. Der Aus⸗ 
ſchuß vertheilt die Aemter des Voxſitzenden, 
Schriftführers und Schatzmeiſters ſelbſt unter 
ich. Als Ehrenvorſitzender des Ausſchuſſes 
wurde der Gouverneur, Herr Generallieutenant 
Rohne einſtimmig 12 155 Se. Exzellenz war 
in der Sitzung anweſend und nahm die Wahl an. 
— Nachdem die Bildung des Komitees nunmehr 
vollſtändig geworden, wird der Ausſchuß jetzt an 
die Arbeit gehen. In nächſter Zeit ſoll ein Auf⸗ 
ruf durch die Zeitungen um Spendung von Bei⸗ 
trägen veröffentlicht werden; der Aufruf wird 
mit den Namen aller, 150 Komiteemitglieder 
unterzeichnet werden, die allein dem Publikum 
namentlich gegenüberſtehen ſolleu. An Stadt und 
Kreis Thorn wird das Komitee mit dem 1 
herantreten, je eine Summe für das Denkmal zu 
bewilligen. Für die Aufbringung der erforder: 
lichen Geldmittel wird im weiteren auf die Mit⸗ 
wirkung der hieſigen Geſangs⸗, Radfahrer⸗ und 
Turnvereine ꝛc. durch Veranſtaltung von Feſt⸗ 
lichkeiten u. ſ. w. gerechnet. 

— (Beihilfen für Abe Von den 
durch die für Föcde Nebenbahngeſetze der letzten 
drei Jahre für e des Baues von Klein⸗ 
bahnen bereitgeſtellten Krediten von zuſammen 
21 Millionen Mark ſind bisher für 22 Klein⸗ 
bahnen rund 6,7 Millionen Mark bewilligt. Der 


Löwenantheil der Bewilligungen entfällt auf die] P 


Provinz Pommern mit 6 Linien und 2½ Millionen 
Mark. Die gleiche Anzahl von Bahnen hat in 
Brandenburg Beihilfen erhalten; der geſammte 
Betrag der letzteren beläuft ſich aber nur auf 
800000 Mark. Dem Betrage der Bewilligungen 
nach folgt auf Pommern Weſtfalen; hier ſind für 
wei Kleinbhahnunternehmungen über 1 Million 

kark bereitgeſtellt, in Schleswig⸗Holſtein für 
gleichfalls zwei Kleinbahnen über 900 000 Mark, 
in 1 für eine über 600900 Mark, in 
Hannover für deren drei 460000 Mark und in 
Sachſen für zwei 354000 Mark. Für die Provinzen 
Weſtpreuß en, Poſen, Schleſien, Rheinprovinz, 
Heſſen⸗Naſſau ſind Beihilfen bisher nicht 
bewilligt. Indeſſen befinden ſich dieſe ſämmt⸗ 
lichen Provinzen unter der Zah dete für 
welche Beihilfen in Aus ſicht geſtellt find. 
Heſſen⸗Naſſau ſteht mit 4 Linien und über 1½ 
Millionen Mark ſogar an der Spitze. Im ganzen 
ſind rund 6,4 Millionen Mark für zuſammen 
21 Kleinbahnen in Ausſicht geſtellt. 

— GBeſchäftigung von Stationsbeam⸗ 
ten bei den Betriebsinſpektionen.) Einer 
Anordnung des Eiſenbahnminiſters zufolge ſoll 
den Betriebsinſpektionen zur Bearbeitung der 
Betriebsangelegenheiten, ſoweit dieſe nicht von 
dem Inſpektionsvorſtande oder ſeinem Vertreter 

u erledigen find, je ein geeigneter Stationsaſſiſtent 
es Bahnhofsdienſtes überwieſen werden. 

— (Waſchvorrichtungen in den Schlaf⸗ 
wagen.) Da ſich die in den Halbabtheilen der 
neueren Schlafwagen der Eiſenbahnen angebrach⸗ 
ten Waſchvorrichtungen bewährt haben, ſollen in 
den Halbabtheilen der älteren Schlafwagen en 
11 8 derartige Waſchvorrichtungen angebracht 
werden. 

— Direkte Petroleumtarife.) Eine für 
Petroleumverbraucher angenehme Botſchaft bringt 
die „Berl, Volksztg.“ in folgender Mittheilung: 
In aller Stille hat ſich ein Ereigniß vollzogen, 
welches für die Konſumenten Deutſchlands, ja 
von ganz Mitteleuropa von ſchwerwiegender Be⸗ 
deutung iſt. Man entſinnt ſich der rückſichtsloſen 
Verſuche des amerikanischen Petroleum⸗Truſts, 
den Preis dieſes namentlich für die ärmere Be⸗ 
völkerung unentbehrlichen Leuchtſtoffes zu mono⸗ 

oliſiren und in die Höhe zu ſchrauben. Der Ver⸗ 
uch eines internationalen Truſts ſcheiterte in⸗ 
deſſen, denn Rußland verweigerte ſeinen Beitritt 
dazu. Immerhin war die Konkurrenz des ruſſi⸗ 
ſchen Petroleums, welches hauptſächlich am 
kaſpiſchen Meere gewonnen wird, auf den mittel⸗ 
europäiſchen Märkten gegenüber dem amerikani⸗ 
ſchen dadurch erſchwert, daß keine direkten Fracht⸗ 
ſätze für Petroleum von den ruſſiſchen Aufgabe⸗ 
fi ban den deutſchen Beſtimmungsſtationen be⸗ 
anden. 
die Genehmigung direkter Tarife für Petroleum 
abgelehnt. Nunmehr iſt dieſe erfolgt. Direkte 
Tarife ſind bereits zwiſchen Petrows am kaſpi⸗ 
ſchen Meere, ſowie von den Wolga⸗Landungs⸗ 
plätzen Kamyſchin, Saratow, Zarizyn und Niſchni⸗ 


Bisher hatten die deutſchen Bahnen B 


Nowgorod nach den wichtigſten deutſchen und 
niederländiſchen Stationen, wie Berlin, Dresden, 
Leipzig, Hamburg, Magdeburg, Lübeck, Thorn, 
Breslau u. a. m. erſtellt worden. Eine demnächſt 
in Amſterdam zuſammentretende Konferenz wird 
über die beſonders wichtigen Ausfuhrtarife für 
ruſſiſches Petroleum nach Königsberg und Danzig 
Beſchluß faſſen. Damit iſt der Gefahr einer 
künſtlichen Hochhaltung der Petroleumpreiſe vor⸗ 
ausſichtlich geſteuert. 


Mocker, 4. Oktober. (Die erledigte Stelle) des 
an die 3. Gemeindeſchule in Thorn verſetzten 
Lehrers Dunckow von der biefigen evangeliſchen 
Knabenſchule iſt dem Lehrer Saſſe aus Groß⸗ 
Lichtenau vom 1. Oktober ab übertragen worden. 


Litterariſches. 

Das „Avancement“ giebt in ſeiner ſoeben 
erſchienenen Nummer 5 ein anſchauliches Bild 
von den weſentlichen Verſchiebungen, die inner⸗ 
halb der Perſonalverhältniſſe der einzelnen 
Truppentheile infolge der nach den Manövern be⸗ 


ſonders zahlreichen Beförderungen u. ſ. w. ſtatt⸗ 
haltung haben. Das Werk, das für die Inſtand⸗ 


altung der Rangliſten bereits zu einem unent⸗ 
ehrlichen Hilfsbuche geworden iſt, ſetzt außerdem 
ſeine Veröffentlichung der Anciennetätsliſten fort 
und bringt, nachdem im vorigen Hefte die 
Generalität von Preußen und Württemberg auf⸗ 
gezählt worden war, diesmal diejenige der Stabs⸗ 
offiziere bon der Infanterie nach dem Stande von 
Ende September. Wer ſich damit begnügt, nur 
die Veränderungen bei der Generalität und den 
Stabsoffizieren nachzutragen, wird durch das 
„Avancement“ dieſer Arbeit vollſtändig überhoben, 
weil er nur die betreffenden Seiten des durch 
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu be⸗ 
iehenden Werkes in ſeine Rangliſte N 
raucht, um immer auf dem Laufenden zu bleiben. 
Das von Richard Fantpen e Werk, 
das von der T. Trautwein ſchen Buchhandlung, 
Berlin W., Leipzigerſtraße 8, verlegt wird, k 
allen Intereſſenten beſtens empfohlen werden. 


Mannigfaltiges. 


(Eine königliche Beſtellung) Einen 
Vortheil von dem Aufenthalt des Königs von 
Siam hat die Stadt Chemnitz gehabt. Dort ſind 
für die 800 Frauen des königlichen Harems ſeidene 
Strümpfe beſtellt worden. Die nach angegebener 
Zeichnung hergeſtellten Strümpfe zeigen oberhalb 
des Knies den in weißer Seide geſtickten Elephanten 
von Siam. 

(Ein treuer Ritter Toggenburg) war 
der Marſchall Peliſſier, wie die „Revue bleue“ 
erzählt. 1819 hatte er mit Erfolg ſeine Prü⸗ 
fungen beſtanden und verkehrte täglich in der 
Familie des Generals L., deſſen Tochter er eifrig 
den Hof machte. Zum Lieutenant ernannt, bat 
er ſchüchtern um die Hand des Fräulein L. Der 
General antwortete, er fände ihn noch zu jung, 
aber er ſähe ſonſt ſeine Bewerhung nicht ungern. 
Nach neun Jahren kam Peliſſier wieder nach 
aris, Er hatte den ſpaniſchen Feldzug mit⸗ 
emacht, in der königlichen Garde gedient, hatte 
15 in Morea mit den Türken geſchlagen und 
agte: „Jetzt bin ich Hauptmann und trage 
Orden, bin ich 17 noch zu jung?“ Der General 
Sa on mE ihn; aber er erklärte, daß jeine 
Tochter, obgleich er ihr nicht gleichgiltig ſei, de 
noch nicht entſchließen könne, zu beiralhen. er 
Hauptmann ging jetzt nach Algier und wurde mit 
der Zeit Oberſtlieutenant. Da machte er einen 
neuen Verſuch. Der General empfing 0 mit 


ann 


größtem Wohlwollen, aber konnte ſich noch nicht 
entſchließen. „Dann gehe ich wieder nach Algier.“ 
„Gehen Sie nur, nach Ihrer Rückkehr werden 
wir unſere Unter! Peli wieder aufnehmen.“ In 
Oran zeichnete ſich Peliſſier durch ſeine Tapfer⸗ 
keit dus und legte dann ſeinen Degen als Bri⸗ 
gadegeneral Fräulein L. zu Füßen, „Ihr — 
erſchreckt mich,“ ſagte ſie. „Die Schlächten rufen 
Sie. Laſſen Sie mich noch ein wenig überlegen!“ 
Die Wuth über dieſe Antwort ließ Peliſſier an 
den Arabern aus und ſtellte ſich vier Jahre 
ſpäter als Gouverneur von Oran und Diviſionsgene⸗ 
ral wieder derjenigen zur Verfügung, welche er ſeine 
Braut nannte. Aber die Antwort war wieder eine 
Entſchuldigung. Der ewige Bewerber wird 
wieder Gouverneur von Algier und erhält das 
Großkreuz der Ehrenlegion. Da ſtirbt der Ge⸗ 
neral L., und infolge der Trauer muß ſeine 
Tochter wieder die Verbindung hingusſchieben. 
Nun geht Peliſſier an Stelle Canrobert's nach 
der Krim und erreicht den Gipfel ſeines Ruhmes. 
Und zum letzten Male tritt er vor ſeine Geliebte 
und ſpricht: „Ich bin jetzt 63 Jahre alt, und ſeit 
36 Jahren erſtrebe ich die Ehre einer Verbindung 
mit Ihnen. Ich habe als Lieutenant angefangen, 
und Jetzt bin ich noch ehenſo begierig, Ihnen zu 
gefallen, jetzt, wo ich Marſchall von Frankreich 
und Herzog von Malakow bin. Es wäre viel⸗ 
leicht Zeit, daß wir uns entſchlöſſen!“ — Fräu⸗ 
lein L. erwiderte: „Lieber Freund, wenn Sie 63 
Jahre alt ſind, ſo bin ich auch nicht im letzten 
Jahre eingeſegnet. Das Leben iſt zuweilen ſon⸗ 
derbar. — Es gab keinen vernünftigen Grund, 
der mich früher hinderte, Ihren Namen anzu⸗ 
nehmen, und man kann nur meinen Mangel an 
Entſchloſſenheit und den meines Vaters bedauern. 
Aber es wird mir jetzt ſchwer, meine Lebens⸗ 
weiſe zu ändern. Ich werde Mädchen bleiben. 
— Ich gebe Ihnen Ihr Wort zurück.“ Zwei 
Jahre ſpäter heirathete der Marſchall, nicht ohne 
vorher Fräulein L. um Rath 1 095 u haben, 
auf Wunſch des Kaiſers Fräulein Lophig de la 
Paniega, eine Verwandte der Kaiſerin Eugenie. 

(Ein flüchtiger Detektiv⸗ Direktor. 
Ein „Modernes Auskunfts⸗ und Detektiv⸗Bureau 
nannte ſich ein Inſtitut in der Leipzigerſtraße in 

erlin, deſſen „Direktor“, der 20 jährige Max 
Rudow, nunmehr, unter Zurücklaſſung recht 
uber Schulden flüchtig geworden iſt. Der Herr 

irektor lebte nur vom Schwindel und Prellerei. 
Der ärgſte Fall war folgender: Ein böhmiſcher 


Geſchäftsmann beauftragte Rudow, 23200 Mark 


bei einem Bankinſtitut in Berlin einzuzahlen, er-[ mit Gewehren, einer wollenen Decke, Reſerve⸗ 2 &E 88 8 a = ag fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 64; 2. 
hielt aber zunächſt weder den n noch] uniform, Feldflaſche, Munition, eiſerner Ration 2 8 [2878 — 8 7 2 1 ig genährte jüngere und gut genährte ältere 
irgend eine Nachricht. Auf ſeine Anfragen ant⸗ und etwas Lagerausrüſtung. 5 8 sl S n 9 bis 56; 3. gering genährte 45 bis 48. — Färſen 
wortete das „Inſtitut“ einmal, der „Herr (Ermordet) wurde in Kielmy der reiche 8 8 Da & 8 W und Kühe: 1. N 19 . fe 
Direktor“ ſei verreiſt, und ein anderes Mal, er ſei[ Kaufmann Schapira ſammt der Dienerſchaft. Die ga > I - = höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige 
behindert geweſen, den doch höchſt einfachen Auf⸗ e neun verdächtige Perſonen. SE = 288 8 2 1282 ausgemäſtete Kühe n Schlachtwert 
trag zu erledigen. Später lauteten die unter⸗ welche Mitglieder einer großen Räuberbande zu] Ss S 2718 811 187 114 Ken bis zu 7 Jahren alt 54 bis 55; 2. ältere, au 
ſchriftsloſen . nur noch, daß „ſoeben ab⸗ ſein ſcheinen, die jeit längerer Zeit in den Gouver⸗ SS & SSS 8 8 En emäftete  Siihe > wenig gut entwickelte 
geſchickte ſei. Schließlich beauftragte der Ge⸗nements Kowno und Wilna ihr Unweſen treibt. SE = rer - SZ I füngere Kühe und Färſen 52 bis 53; 3. mäßig ge 
1 ein anderes, reelles Auskunftsbureau] Der Hauptſitz der ſtark organiſirten Bande joll| . Ar S 88 = 2 — Ilnährte Kühe und Färſen 48 bis 515 4. gering 
mit Recherchen und erfuhr, daß Rudow von jenem | Smorgonie im Gouvernement Wilna ſein. A ens, 3 a 2823 genährte Kühe und Färſen 43 bis 47. — Kälber: 
Gelde ſofort 20000 Mk. auf ſeinen eigenen Namen (Die Einnahmen) der Newyorker Hotels En» Ss] 1 III IST I Es] 1 Teinfte Maittälber Bollmilchmaft) undbeite aug 
deponirt, davon aber allmählich wieder 2000 Mark | grenzen ans fabelhafte. Einer Notiz amerikaniſcher mr S2 A Ag kälber 69 bis 73; 2. mittlere Maſtkälber und gute 
abgehoben hatte. Das Ende vom Liede war, daß Blätter zufolge erhält nämlich der Direktor des 558 nn - E 2 Eau kälber 65— 683 3. 0 Saugkälber 58 bis 64; 2 
Rudow an den Auftraggeber einen vier Seiten „Waldorf Hotels“ in Newyork, George 1 SEES 88 — 2 858 4 ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 40 big 
langen Brief jandte, den er mit dem Geſtändniß nicht mehr und nicht weniger als 50000 8 822 — 82 Schafe: Maſtlämmer und jüngere 
einleitete, „es bleibe ihm nun nichts mehr übrig, Dollars Gehalt und 3 Brozent vom Nettoertrag 3,3 Seb 1321 11 || Maſthammel 58 bis 63; 2. ältere Maſthammel 
als endlich einzugeſtehen, daß er ein Lump ſei. des Gaſthauſes jährlich. — Ein recht begehrens⸗ 28 8 888 & E52 bis 58; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
Weiter bat er dann um Verzeihung und unter] werthes Pöſtche en: 2 2 ea 2 Sn |(Merzichafe) 4461850;4. Holſteiner Niederungsſchafe 
allerhand Redensarten um Nachſicht. Er werde | Ferantwortiih für die Medattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 82 ar re. I SAFT ER TER . 25 bis 33. — S ch w eine, für 
alles zurückerſtatten. Bei ſofortigem Vorgehen xxx [ 8, 88 ::8::: 11112: E 8 100 Pfund mit 20 pet. Tara-Abzug: 1. voll⸗ 
würden aber nur einige 100 ME. aus dem Bureau⸗] Amtliche Notirungen 775 8 Produkten | As YE nn 2:85: fleischige der feineren Raſſen und deren! reuzungen 3 
Inventar zu erzielen ſein. Es gelang noch im ; DE EB 88: — 5 im Alter 8 zu 1%, Jahren 62 bis Käſer a 
letzten Moment, 18000 Mk. zu retten. Die fehlen⸗ von Sonnabend den 2 Oktober 1897. es SSE g 63 bis 65; 3. fleiſchige Schweine 60 bis 615 4. 77 . 
den 5200 ME. hatte Rudow in kaum vier Wochen] Für Getreide, Hiljenfrüchte 8 ans 2 SS SSS SSE entwickelte 56 bis 50; 5. Sauen 57 bis 59 f 
in leichtſinniger Geſellſchaft durchgebracht. Er iſt werden außer den notirten Preiſen 2 M 5 5 SSS SSS 88888 . Verlauf und Tendenz des Marktes: Das - 
ins Ausland geflüchtet und feinen zahlreichen] Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig Ice) SI VRASRAIAREIRNAS|E Rindergeſchäft verlief ruhig. Bullen und geringe 
Gläubigern vorläufig entkommen. — Der flüchtige vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 8 > Waare waren verhältnißmäßig ſchwach vertreten. 
Herr Direktor iſt der Sohn eines Schmiede⸗ Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Königsberg, 2. Oktober. (Spiritus⸗ Es wird ziemlich ausverkauft. — Der Kälberhandel 
meiſters aus Königsberg und hatte bis vor drei e und weiß 740777 Gr. 172180] bericht.) Bro 10000 Liter pCt. ohne 80 geſtaltete ſich ruhig. — Bei den Schafen war der 
Jahren in der ? Beſſelſtrahe 20 eine Buchhandlung, k. bez., inländ. bunt 687—745 Gr. 137172 unverändert. Loko nicht . 44,20 Mk.] Geſchäftsgang ruhig, es bleibt Ueberſtand. — Der \ 
in der er beſouders . und Hotel⸗ Mk. bez., inländ roth 788 Gr. 174 Mk. bez., Br., 43,30 Mk. Gd., —.— Mk. bez., Oktober⸗ Hälfte Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ber. ' 
führer vertrieb. Das Geſchäft ging bald zu tranſito roth 750 Gr. 137 Mk. bez nicht Sontingentirt 44.60 Mk. Br.. —— Mk. Gd y J 
Grunde, Dudony’s Behauptung nach, ee Brunn Moch emal ld, a per a —.— Mk. bez = - 
ihn betrogen hätten; nach den jetzigen Erfahrungen 20 grobkörnig Iz N . 
toird man wohl annehmen müſſen, daß der Grund bis 756 Gr. 126 Mk. bez. Berlin, 2. Oktober. (Städtiſcher Centralvieh- Kirchliche Nachrichten. a 
des Mißerfolges ein anderer war. Gerſte ae i von 1000 Kilogr. inländ. große hof) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Dienſtag den 5. Oktober 1897 

Eine bemerkenswerthe Radfahrer 641 Gr. 137 ME. bez, tranſito große 632—659 | Verkauf ſtanden: 3222 Rinder, 849 Kälber, 10038 | Menftäptiihe evan eliſche Kirche: nachm. 6 Uhr 
leiſtung) hat das Radfahrerkorps des in Fort Gr. 9098 Mk. bez., kleine ohne Gewicht 80¼ | Schafe, 7400 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Miſſionsandacht Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Miſſoula (Montana) ſtehenden 25. ac Mk. bez Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
Regiments aufzuweiſen. Daſſelbe, in der Stärke Hafer ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 55155 für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder - 
von 23 Mann: Lieutenant Moß, ein Arzt, ein bis 135 Mk. bez. Ochſen: 1. vollfleiſchig, a höchſten i 
Berichterſtatter und 20 Gemeine, fuhr am 14. Juni Kleie per Hr Kilogr. Weizen: 4,00 Mk. bez., Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 62 bis 70; Schutzmittel. 
von Fort Miſſoula ab und erreichte nach einer Roggen⸗ 3,90 ME. bez. 2. junge, fleiſchige, nicht Guögemäftete und ältere Special -Preialint 
Fahrt von 2000 Meilen Weges, die es in 40 Tagen Rohzucker 15 50 Kilogr. inkl. Sack Nendement | ausgemäftete 58 bis 68; 3. mäßig genährte junge 2 reisliste . in geschlossenem Couvert 
zurückgelegt hatte, am 25. Juli das Ziel, St. Louis. 88° Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 8,30 und gut genährte ältere 54 bis 57; 4. gering ge⸗ ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 

bis 8,35 Mk. bez. Tendenz: ſtetig. nährte jeden Alters 48 bis 52. — Bullen: 1. voll- W. U. Mielck, Frankfurt a. / u. 


Die Soldaten waren feldmarſchmäßig ausgerüſtet 


Ausnerhauf wegen Gehhäftsuerlegung. : I. Putkammer zum 
Minna Mack Nachfig. 


zeigt hiermit den 


für Feldbahnen. 
Bezug“) direkt von der Fabrik. 


rthur Koppel, 


N 


2 Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


Berlin NW., 
Dorotheenſtraße Nr. 32,1. 


*) auch miethsweiſe. 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten 
Sachen, als: 

garnirte und ungarnirte 

Hüte, Sonnenſchirme, 

Tücher, Kapotten, Schleier, 

Korſets, Handſchuhe ꝛc. 


werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 
_Minna Maok, Altſt. Markt 12. 


Die San: und Kunſtglaſerei 
Bmil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Ein an 
durch den Bilderladen), 

empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛe. 


Locomobilen, 


Dampfmaschinen Robey & Co.’s 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 

eden 20 Pfg. für Porto. 
R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 
Eine Wohn. von 3 Zim. für 90 Thlr. 
z. v. Brückenſtr. 16. S. Skowronski. 


Dolindiger Ansuerkan 


Salanterie-, Bijouterie-, Alfenide- und 
— Lederwaaren, 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35. 


SGG esse 
® Die Tuchhandlung von 3 
0 


& Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer 383 Nr. 23. 


empfiehl 
& moderne Paletot⸗, 


Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe & 

in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 
4 * dbl frei lung für feine Herrenschneiderei 2 
nach, Maassbestellung. 


fe e 


ft ein ausgezeichnetes Dantsmittet zur Kräftigung tür Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
15 (soul als Linderung bel Melizuſtänden der Atmungsorgane, bei Kata 1 le., 


f. u. 150 M. 
| M Ei gehoͤrt zu den am leichteſten verdaulichen, die £ 
al Extrakt mit Eiſen 
h * * eee ꝛc. er Feen TE, 1 u. 2 
0 wird mit großem e gegen N 7 
Malz⸗Extrakt mit Kalk nannte Seite Araufbeit) deren n dep: 


ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 


„Schering's Grüne Apufheke, czenter gien 10. 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


| In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apothefe. 


Die Agentur, unſerer Firma 


iſt für 


Thorn u. Umgegend 


neu zu beſetzen. Größere Stammkundſchaft iſt vorhanden. 
Gefl. Offerten unter Aufgabe von Referenzen erbeten. 


Gebr. Wolffgang, Berlin, 
— 1 — 


fre Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
a 1,10 Mk., 

zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 


Zähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 


1.—. 


weltberühmte Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 

Dampfdreſchmaſchinen, Br: 13. og November 38., 
a 3,50 9 

ve Bene im Beier we Dur dete Arengsestterie, die 


Zahlungs⸗Bedingungen, offerirt 
billigſt und hält auf Lager 
J. Hillebrand, Dirſchau, 
Landw. Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Reparat.⸗Werkſtatt. 
Offerten 111 ꝛc. koſtenfrei. 


vom 6. bis 11. ee Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., 


A 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


um Maſſiren u. Schröpfen empfiehlt 
ſich Frau A. Mintner, gepr. Kranken⸗ 
pflegerin u. Maſſirerin, Culmerſtr. 24. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 


Thorn, Artushof, 


Ausverkauf. 
„ 
(darunter neueſte Fagons) ſollen für 
| jeden Preis ausverkauft werden 

L. Majunke, 
neben Nowak’s Konditorei. 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 
empfehlen 


ON 
7 2 IN 
4 


Anders & Co. 


Eehten 
Emmenthaler Schweizer- 
Bayrischen Sehweizer- 
Holländ. Edamer- 
Holländ. Gonda- 


5 
85: 
u 


Roquefort- 
Chester- 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Preißelbeeren und Kirſchen 


empfiehlt 
Stoller, Schillerſtr. 1. 


A. Goldenstern, Thorn 
pfiehlt 
Kupferkeſſel und Kaſſerollen, 
Pumpenſtiefel, 
Sauge⸗ und Druckpumpen. 


22 Zarte, weiße Haut, 


gendfeiſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von, 2 4 N 

Bergmann's Filienmildfeife 
von Bergmann & Co. in Nadebenul- 
Dresden. Vorr. A Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co, 

Man verlange: Radebeuler Lilien: 
milchſeife. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


für die Herbſt⸗ 


Damenkleiderfiofen 


und Winterſaiſon an. 


99999949 


200909929000700000060200 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Burean eignet, if 
per ſofort zu vermiethen. 

- Murzynski 
Gerechteſtraße 16. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Etg. 
Bu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 
ut möblürte Woß nung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


Seatertr, möbl. Zimmer mit 
Kaffee von ſofort zu vermiethen. 


gut möbl, Zimmer mit Kab. 


von ſogl. zu verm. Coppernikusſtr. 20. 
1 gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, J. 
in moͤbl. Zim. nebſt Kabinet und 
ein möbl. Zim. v. ſof. zu verm. 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ein fein möbl. Zimm., nach vorn, 
von ſof. z. v. Brückenſtr. 17, 2 Tr. 
Gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
An. Markt 27, 2. Etage, zwei 
Vorderzimm nebſt Entree zu verm. 
Mb Zimm., Kab. u. Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
Mob. Zim. mit auch ohne Penſ. z. 55 

Zu erfr. Schuhmacherſtr. 13, 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


W. Busse. 
Brombergerſtraße 33 eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern, 1. Etage, von sofort | 
zu verm. A. Majewski, Fiſcherſtr. 4 


1 Wohnung 


Geert herrſchafti. Wohnung., Zim., 
Erker, Stall (mit od. ohne Remiſe), 
von ſofort zu vermiethen. Schulſtr. 18. 


Altſtädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 
bei Adolf Letz. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Burean ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


m elne e 
Mn ‚beit. aus 5 Zimmern, Ent., 


Balkon, Mädcheuſtube u. allem 
Zubehör von ſof. z. vermiethen. 
Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 
von 5 Zim. in meinem 
neuerbaut. Haufe v. ſof. 
zu verm. B. Thomas, Junkerſtraße 2. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe 18 zu e 
15 Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 
4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 
mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. 


C' kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 


Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. II. Nitz. 


3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 


alles hell, iſt von ſofort zu 4 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Eine kleine Hofwohnung 
für ruhige Miether iſt zu verm. Zu 
erfragen Culmerſtr. 9 im Laden. 


1 großer Lagerplaß, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 z. v. 


Pferdeſtälle. 


Mehrere gut eingerichtete Pferde⸗ 
ſtälle ſind Se zu vermiethen bei 
. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Großer Lagerplatz 


ſofort zu verpachten. P. Richter. 


